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I. Ein leitung 

Nachdem wir in eine r vorhergehenden Arbeit die geographische Lage. die 
Vegetation und die bodcnkundlich-geologischcn Verhältnisse des Nc iljetalcs zwi ­
schen Ostritz und Hirschfelde ausführlich besprochen haben (DUNGER, DUN­
GER, ENCELMANN, SCHNEIDER, 1972) soll im fo lgenden die Apterygo tenfauna 
dieses Gebietes speziell betrach tet werden. Mit dieser Studie ist zunächst die 
Absicht verbunden, die noch immer fragmenta rische Kenntnis der Taxonomie 
und Faunistik der Apterygotenfauna zu erweitern. Im besonderen verfolgt sie 
zwei Ziele. die in der oben zitierten Einführung bere its erläutert s ind: 

1. Die biographisch interessante Lage des Neiuetales a ls nord-süd-gerichtetes 
Durchbruchstal im Vorfeld dcr mit dem Zittaucr Gebirge ausklingenden Sude­
ten ist eigcntlicher AniaU der Untersuchung. Nachdem mit dcr Entdeckung von 
Tetrod-:;nlopllora bielall ~llsis (Waga) im Neiueta l (DUNGER. 1961 b) bereits e ine 
typi~ch sudetokarpat ische Collembolen-Art nachgewiescn war, und auch die 
Vcgetation eine Reihe demonta ner Arten erkennen lieU. durfte man h ier eine 
interessante Verzahnung von Faunenelementen des montanen (westsudetischen) 
und des collinen Bereiches des Oberlausitzcr Hügellandes erwarten . 

2. Die Reaktion der Bodenfauna auf eine bci Untersuchungsende 60jährige 
Azchenemission durch das Kraftwerk Hirschfclde sowie auf den Anbau einer 
Fichtenkultur im Ne iuetal bietet ein weitercs Untersuchungsz iel von landeskul­
turellem Interesse. Dicse Fragen sind inzwischen auch von ENGELMANN (1967, 
1972) an Oribatiden ausführlich untersucht worden. 

Hinsichtlich der angcwcndeten Einsammlungs-Mcthoden sowie der ausführ­
Echen Schilderung der ausgeschiedenen Unterstando rte kann wiederum auf 
unsere oben zitierte Einführung verwiesen werden. Eine Übersicht über die 
Probenstellen, die sich einmal in das Gebiet des Fichten fors tes (F), und des ur-
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sprünglichen Laubwaldes (L), zum anderen in die Höhenstufen von der Tal­
sohle bis zur Geliindeoberkante gliedern, ist in d:.eser Arbeit der Tab. 1 beige­
geben (s. S. 32). 

Von den etwa 10 500 Apterygoten, die mir zur Untersuchung vorlagen, habe 
ich etwa 5200 Individuen von Mai 1961 bis April 1962 mit dem Beriese-Tullgren­
Trichter, etwa 4200 in Bodenfallen erbeutet. Weitere 1100 Exemplare s tammen 
aus den Untersuchungen von ENGELMANN (1966 /1967) . 

II. Artcnlistc 

In diesem Material befanden sich 80 Collembolen-Arten bzw. -Formen sowie 
4 Arten der ProtUl'en und 2 Arten der Dipluren. Sie sind nachfolgend in syste­
matischer Anordnung aufgeführt. Freilebende Thysanuren wurden nicht nach­
gewiesen. Der Besprechung jeder Art sind zwei Angaben vOri.ll1gestellt: 

NT: Auftreten der Art im untersuchten Gebiet des NeifJetales zwischen Ost ritz 
und Hirschfelde (Abkürzungen der Standortsbezeichnungen s. Tab. 1, S. 32. 

OL: Bisherige Kenntni s über das Vorkommen der Art in der Oberlausitz. 

Des weiteren sind Angaben zur tiergeographisch~n und sowei t möglich ökolo­
gischen Charkterisierung der jeweiligen Art aufgenommen. Bei einer Reihe von 
Arten sind Bemerkungen zum taxonomischen Status nötig. Eine Art und eine 
Unterart s ind für die Wissenschaft neu. 

I . Collembola, Springschwänze 

Zur Collembolenfauna der Oberiausitz hat jESCHKE (1938) erstma ls Material 
zusammengetragen. In einer Reihe von Arbeiten habe ich die Liste der Ober­
lausitzer Collembolen wesentlich erweitern können (DUNG ER 1961 , 1963, 1968 
u. a.), so daij bis lang 101 Arten genannt wurden. Mit den folgenden Funden des 
Neiijctales erhöht sich diese Zahl auf 125 Arten (unter Einberechnung der taxo­
nomisch offenen 01lycl! iurtls-Formen). Hierbei sowie bei der Diskussion der 
Einzelfunde sind nicht publizierte Nachweise nicht berücksichtigt. 

Familie Hypogastruridae 

Hypogastrura (H.) assimilis Krausbauer 1898, Gis in 1952 
NT: Lediglich wenige Exemplare am Hangfuij (Ly und Ls). 
OL, DUNGER, 1968 

Diese besonders auf Feldern sehr häufige, oft Massenbestände bildende Art fehlt 
im Neiijetal fast ganz. Sie ist wahrscheinlich über ganz Europa, Nord· u:ld Süd· 
amerika verbreitet. 

Es traten geschlechtsreife Männchen von nur 0,5 mm Körperl ;ingc auf. 

Hypogaslrum (H.) sociaHs (UzeI1891) 

NT: Nur am Hangfuij bis Hangmitte im Laubwald, adult nur L 3, Ly 
Ausgang des Winters (März 1962, 1967) in Moosproben, Fallen; 
jungtiere ab juni in Bodenproben, rczedcnt 

OL: Erstnachweis 
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Eine HWintcl"mr, d ie aus ganz EUl'opa und Nordamerika bckannt ist; lcbt hä u­
fig in Moosen und Flechten. Sie erscheint hie r als Diffe rentia lart der laubwald­
bcwohnenden Var ia n te der edaphischen Apterygoten-Synusie. 

Hypogaslrura (Ceralopllysello) armala (Nico let 1841. Stach 1949) 

NT: Besonders in Fallen an allen Standorten vcrtrctcn. jcdoch im Nadelw.Jld 
meist subrczedeat. im La ubwald m!! ist domi nant 

OL: ] ESCHKE, 1933; Dunger, 1963 

Dic Art ist auch in dem cngercn ta xonomischen Sinn nach STACH (1949) und 
GISIN (1949) viclleicht kosmopolitisch. jedenfa ll s über Euro pa und Amcrika 
verbreitet. jedoch keineswegs ubiquistisch. Auf Feldern und offene n. gestör t~n 

Flächen wi rd sie bei uns gewöhn lich durch H. slIccinea. H. dellliculata oder 
fI . assimilis ersetzt. Erscheint hicr als schwache Differcntialart der laubwald bc­
wohnend~n Variante der epedaphischcn Aptcl'ygotcn-Synusie. 

Hypogaslmra (Ceratophysella) dentiwlata (Bagnall 1941, Gis in 1949) 

NT: Im Nadelwald nur einmal in Fr, im Laubwald überall Lv - Ly. subrez:J­
deut bis rezedcnt in Erdpro ben, nur in Ly auch in Fa llcn 

OL D UNGER. 1965 

Möglicherweise kos mopoliti sche, be i uns auf Feldern oft dominant au ftretende 
Ar t. Das stärkere Volumcn in Ly zusammen mit H. assimilis ist v i(!l le icht dem 
dort vorgenommenen Lichtungshieb zuzuschrciben. Schwache Diffc l'cntialart dcr 
Laubwald-Yariantc. 

XCllylla boemeri Axe lson 1905 

NT: März 1967 in Moos. Laubwald der oberen Hangkante (L 5) 
OL: Erstnachweis 

Yo n Nordeuropa bis in die zen tralcuropäischen Gcbirge verbreitet. im mittel­
curopäischcn Tiefland nicht fchlend, wenngleich Gebirge dcutlich bevorzugend. 
Auch im Neiijctal offensichtlich n icht häufig. 

Willemia aspillala Stach 1949 

NT: fn 6 Proben ausschl ieJjlich in der Auenstufe des Laubwaldes (Lv, Lw) 
OL: Erstnachweis 

Ko mmt in der Gesamtverbreitung der vorgcnannten Art sehr nahe. Obwohl 
andernorts sogar bevorzugt in dcr Streu des Nadelwaldes gefunden, erscheint 
\V. aspillala hier nur im Laubwald, was wohl am ehcsten als Empfindlichk:it 
gegen Standortsvc ränderungen zu dcutcn ist. 

Willemia illtermedia Mi ll s 1934, Hüther 1962 

NT: Ohnc erkennbare Bevorzugung subrezedent und mit geringcr Konstanz 
in allen Standortsgruppen ve rtreten 

OL DUNGER. 1968 

rn Europa li nd Amerika offensichtlich weit verb reitet, im ökologischen Verhalten 
wcnig bekannt: keinc montanc Art, wic z. B. das reichliche Auftrcten auf jungcn 
Kippen bezcugt. 
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Familie Neanuridae 

Friesea (Fr.) 1lIirabjJjs (Tullberg 1871) 

NT: An allen Standorlgrupp:-n rezedent bis sub:lominant 
OL, JESCHI<E, 1938; DUNG ER, 1J63, 1968 

Einc sehr anpassungsfäh ige Art, di e wohl über d ie ganze Paliiarktis und Ne· 
arkti s verbre itct ist. 

Tritt hier vorwiegend in der var. red ll cl (l Stach 1949 auf; neben nonn.J.1 gefärb­
ten auch einige völlig depigmenliertc Excmplare. 

Friesea (Friesea) 11l0llocll!ala n. sp. 

NT: Lediglich 1 Männchen am 2.10.1967, in dcm J\ucnstrcifen am Fulje dzs 
Humusschluchtwaldes (L 2), leg. Engelmann 

OL: Erstfund 

Dia 9 no s e : Völlig pigmcntlos.e, kleinc Art mit nur 'I + 1 Ommc jdc1''Jcits. 
Dens mit 2-3 Borstcn, Muno fehlt. Ventraltubus mit 4 + 4 BOl"sle:1. Tenaculum 
mit 2 Zähnchen a n jedem Ramus, o hne Borste n a m Corpus. Analdornen s:;, lang 
wie Klaue nI; Papille des hinteren Analdorns 1/8 dessen Länge. 

W e i te r e Ec s e hr c i b u n 9 (Abb. 1): Es liegt nur ein Männchen mit ausge­
bildeter Ccnitalöffnung vor. Es zeigt auch im Gebict der Augen keinerl ei Pig­
mcnt. Al le Dorsten sind kurz und glatt, nicht gekn6pft. Hauttuberkeln durch­
gängig etwn gleichgroJj. Das Sinnesorgan des UI. An t ::! nnengJicdes besteht aus 
zwci kurzen, gebo9'cnen Sinness täbchc ll in e iner groJjen Interscgmenta ltasche 
zwischen IH. und IV. Segment. Von den bC9'leitenden Sinnesborslen ist die ven­
tl'otaterale wie üblich S-förmig gebogen. die dorso la!erale dagegen relativ I~urz 
und gerade. Das IV. Antennensegment trägt 6 unterschie dlich p:umpe und ge­
bogene Sinncsborstell und a m Ende eine gra Jje, einhcitliche, retraktile Sinnes­
Papille. Tibiotarsus ohne Kculenhaare, Klauen zahnlos. Am rechten Dens ist 
e ine zusä tzlid1C (3.) schwächere Borste entwickelt. so dar; mit einer Variab ilitä ~ 

dieses Merkmals zu rechnen ist. Die 3 Analdo rnen in der übli chen Anordnung, 
etwa gleichlang, schwach gebogen. Länge 0,38 111m. 

Ver w a n d t s c h a f t: Diesc Art kommt Friesea staclli Ksencman 1936 am 
nächsten, unterscheide t sich von diesel' a~cr durch d :!:l Besitz von nur 1 + 1 
Augen. Bei F. ge11lilliocu}ala Loksa 1964· sind nuJjerdem nur 1 Borste an den 
Dentcs und 3 Zähne a m Tenaculum vo rhanden. Der Holotypus bcfindd s:ch in 
der Sammlung des Staatlichcn Museu ms fü r Naturkunde Cörlitz. 

Pseudcchorules (Ps.) !Jarvll!lls Börner 1901 
NT: Im Laub- und Nadelwald. se lten; in Erd proben 
OL: Erstnachweis 

Aus ganz Europ'.! sowie Südamerika gemeldet. nich t nur in Wäldel'll; qewöhn­
li ch nur spärlich a uftretend. 

Micrallurida /nrssllllld i (Gisi n 1949) 
NT : In aJ1ell Stufen des Laubwa ldes . subrezedellt 
OL: Erstnachweis 
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Abb. \. Fr!c.~ea Jl tO ' !OcullHa n. Sj}. a 11 1. u n d I V. ,\ n tc n na lscgmen t: bAug enhöcke r 
d er r c d H en K o p fse ite: c Tars u s I r echts. v o n ;Ju ßen : d und e Fu r e;! u n d T c n a­
cu turn v o n u n t en und von d e r Seite. 

VUll1utli ch is t d ie Art mit MicN/ II/1rida allophllw !mica (Stach) identi sch (DUNGER, 
1070 a) und damit über No rdeuropa und die hö heren mi tteleuropä ischen Ge­
birge b is in den Uml verbreitet. Sie tritt hier als mo ntane Charakte ra rt de r 
ursp rü ng lich la ubwaldbewo hnende Il Aptcrygotc ll synusie au f. Da s ie z. B. in den 
Sude te n durcha us auch unte r Nade lhölze rn am',utreffen is t, wurde M . lo rssllllld i 
hier o ffens ichtli ch du rch den s ta ndortsfremde:l Nadel holzanbau verdräng t. 
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Micrauurida pygmaea (ßörner 1901) 

NT: Im Laub· und Mischwald. vereinzelt 
OL ]ESCHKE. 1938, DUNGER. 1968 

Über Europa, Asien und Amerika weit verbreitet, auch in der Ebene häufig 
auftretend. 

Allllrida sensi11ata Gisin 1953 ssp. latosellsillala n. ssp. 

NT: Lediglich in der Auellstufc am Fu6e des Humusschll1chtwaldes 
Oktober bis Dezember 1967, 4 ]l1ngticre, leg. Engelmann 

c 
Abb. 2. AlIlIrlda scnsil /ala Olsl l1 ssp . lalOSf!llslll llla n. ssp. An tenne IV VOll der Seite 

(n) und von o ben (b) ; e Ventraltubus. 
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Die Art wurde zunächst nach ihrem Vorkommen in der Schweiz sowie in der 
Pfalz und bei Tübingen in Weinbergen. Steppenheidewald und Halbtl'ockenrasen 
als xe rophil angesehen. jedoch bereits VOll H ÜTHER (1964) aus feuchtem 
Laubmischwald bei Braunschweig gemeldet. 

Die im Neiijetal gefundenen, leidel' durchweg nicht gesch lechtsreifen Exemplare 
ze igen bemerkenswerte Abweichungen VOll bisherigen Besch re ibungen (GISIN 
1953. 1960; HÜTHER 1964). Die auffälligste hiervon ist die Gestalt der Sensi llen 
am IV. Antennensegment (Abb. 2), die nicht birnenförmig, sondern langgestreckt 
einförmig is t ; nur in d~r Sicht von vo rn bzw. hinten ergibt sich ein kugel- bis 
birnenförmiger optischer Querschnitt. Hierin ähneln die Exemplare der thallas­
sophilen Art Atwridelia calcamla Denis 1925, deren Ant,ennalsens illen aber noch 
stärker gestreckt (Jlammerförmig") erscheinen. Die für A. sellsillata so typi­
schen Sensill en auf Thorax II und Abdo men IV haben dagegen die cha rak ter i­
stische Tropfenform. 

Abweichend ist jedoch weiter die Anzahl der Antennalsens illen (5 statt 4), das 
einfache (nicht dreiteilige) Endbläschen an Antenne rv. die Eeborstullg des Ven­
lraltubus (3+ 3 Borsten gegen 4 + 4 bei de r Nominatform) und die Anord nung 
der medialen Mikrochaetcn auf Abdo men V in einem Trapez, also nicht als 
Quadrat. Im Postantcnnalorgan sind 9 bis 12 Tuberkeln vorhanden. Im übrigen 
en tsprechen die vorliege nden Exemplare voll der bekann ten Beschreibung. 

Da über d ie Variabilität der abwcichc:ldcn Merkmale zuwenig bekannt ist und 
mir nur unreife Exemplare vorliegen, betrachte ich diese vorläufig le diglich 
als Unterart lat osensillata zu der von GrSIN (1953) beschriebenen Art Allurida 
scnsillata. Weitere Exemplare, die ich kürzlich in Ungarn sammelte und der 
typ ischen Körpel'sensillcn wegcn A. sellsillala zurechne, unterscheiden s ich 
ebenfalls in der Zahl der Antcnna lscnsi ll en von der Orig inalbeschreibung 
GISINs. Diese Beobachtung legt es nahe, an eine möglicherweise geographische 
Variabilität zu denken. 

Neanllra muscorum (Templeton 1835) 

NT: In den Fallen, besonders dcs Nadelwa ldes. aber auch im Laubwald spär­
lich vertreten 

OL JESCHKE, 1938; DUNGER, 1968 

Ein sl.! hr weit verbreiteter, mit Sicherheit aus ganz Europa und No rdafrika be­
kannte r Bewohner von Streu und Moos. 

L~llIriopyga conjullcla (Stach 1926) 

NT: Nur im feuchten Fuljteil des Humussch lucht-.valdes (Lw) in Fallen gefun­
den, selten. 

OL ; DUNG ER, 1968 

Bevorzugt aus Gebirgen des zentraleuropäischen Bereiches gemeldeter Streube­
wohner in Wäldern. 
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Familie Ony c hiurida e 

01lYC/Jillrll S (Oiigapllorum) serraloluberclI !atli s Stadl 1933 

NT: Im ganzen Neiljelal. ausgenommen der oberen Hang kantc. gefundcn; rc 
zedent bis subrezcdenl 

OL: El'stnachweis (Erstfund für die dcutsche Fauna) 

Die Art gehör t. soweit bekannt. der Fauna dcr zentraleuropilischen Gebirge an 
und ist aus Polen. CSSR. UdSSR. Österreich und Jugoslawien gemeldet. Sie 
scheint darin der wesen tli ch häufigeren und daher besser bekannten Tetrodollto­
pllora bielam!1lsis zu ähneln. 

Ecide sind hier montanc CharakterarteIl . Einigc Excmplare zeigten abweichend 
ein dreilappiges Postan tennalorgan. dessen Einzclhöckcr ganzrandig waren. 
Dic Gesamtgröljc dcs PAO entsprach reichlich 1 Pseudocelle. 

Onychiurtls armaills (Tullberg) f. ar/1wla (s. Gisin 1952) 

NT : Im ganzen Gebiet regelmäljig subdominant b is rezedent vertreten 
OL , DUNCER, 1968 

Zur Auffassung wenigstens eines Teilcs der 01lychillfllS (ProtapllOrura) arlllatus­
Gruppe sensu GISIN (1956) als Fo rmen einer Art vgl. ßÖDVARSSON (1970) und 
DUNGER (1970 b) cntgegcn HALE (1968). Zu Verbreitung und ökologischem An­
spruch der Nominatform im Sinne von GISIN (1956) kann aus Gründen der ta­
xono mischcn Unklarheit bzw. lückenhafter Angab~n viele r Autoren wen ig ge­
sag t werden. vielleicht ist diese Form weltweit verbreitet . 

Etwas besse r einzug renzen ist die Kcnntnis von den weiteren hierzu gehörigcn 
Formen. sowcit s ie von dcn Autorcn a ls solchc k la r gckcnnzeichnet wurden. 
Unabhängig davo n. ob ma n allen odcr ein igen dcr GISINschcn Arten der arl1la· 
tus·Gruppc spczifischcn. subspczifi schcn oder - wie für die hicr vorgcfundc­
nen angenommcn - infl'ilSubspezifi schcll Rang zucrkennt'. ist die Fragc nach 
dercn ökologisch-geographischem Vcrhalten von Interessc. Von den hicr intcr· 
css iercndcn Formcll sind ~O. subuligillalus Gis in 1956~ und ~O. vam/erdr;!t; 
Gisin 1952- aus weitcn Gebieten Mittel· und Nordeu ropas bckannt. wohingegen 
~O. vOIlloemei Gisin 1957- nur aus Östcrrcich und ~O. frallcolljalllls Gisin 1961" 
nur aus der Fränkischen Schwciz lind Südschwcden gemeldet wurdcn. Dicse all­
gemeine Verbreitungstcndcnz sp iege lt sich auffällig in dcr Verbreitung im Un­
tersuchungsgebiet widcr. 

Onychillrlls (ProtapllOrlIra) armalils f. sllbllligillata (Gisin) 

NT : An allcn Standort::m dcs Ncilje tal cs. rezedent bis subrczedcnt 
OL DUNCER, 1968 

OnyclliunlS (Prolaphorura) (lr11l11lllS f. vauderdrifti (Gisin) 

NT: An allen Standortcn des Nciljetales. rezcdent b is subrezedent 
OL, DUNCER, 1968 

01lych iUrlI S (Protaphomra) armalus f. uOlltoernei (Gisin) 

NT : Nur wellige Excmpl ':lI·c an dcn Nadclwaldstnndorten Fs. Ft 
OL: Neunachweis 
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Onychiums (Prolaphomra) armalllS f_ lranconiarm (Gisin) 

NT; Nur im Auwaldte il des Laubwaldes unmittelbar am Bach (Lv, Lw) in weni-
gen Exemplare n 

Ol: DUNG ER. 1968; in Auwaldrestgehölz 

Die Formen uOllloemei (Nadelwald) und lwnconiana (Laubwald) sollen hier 
ni cht zur Charakterisierung der Synusien herangezogen werden. Für f. !rallco­
nitllla ist die Überei nsti mmung des Auftretens in Standorten mit Auwa ldcharak­
ter für a lle bisherigen Funde in der Oberlaus itz auffällig. Ob di es auf ein typi­
sches Verhalten hinweist. muf) offen bleiben. 

Re la tiv häufig wurden Asymmetri en in der Ausbildung taxonomisch hoch be­
werter Merkmale vorgefunden, so dar; auf diese Weise u. a. Übergänge d~r für 
subuligillata, uonloernei und uanderdrilti angegebenen Kombinationen, insbe­
sondere der Pseudoce llenfo rmeln zu konstatie re n waren. Auch eindeutig tera­
to logische Bildungen wie Pseudocellenverdopplungen, Dreifachbildung eines 
Analdornes oder das völlige Fehlen der Ana ldornen (bei einem Exemplar der 
f. armala) traten gehäuft auf. 

OnycIJ iuflls (H ymellaphorura) sibir iclls (Tullberg 1876) 

NT: Nur im obersten Hangtei l des Laubwaldes im Mulm alter Stubben; 
März 1967 

OL : Ers tnachweis 

Über Europa, Asien und Nordamerika weit verbreilet. Gilt a ls e ine nördliche 
Art. die in Zentraleuropa bevorzugt im G~birge auftri tt. Da O. sibiricus nur ein­
ma l (hierbei jedoch in ... .ahl re ichen Exempla ren) gefunden wurde, soll sie nicht 
als Charakterart herangezogen werden. 

01lychillrtlS (ParollyclliuflI s) dellisi Stach 1934 

NT : In den Nadelwaldstandorten regelmäf) ig und zahlreich dominant b is 
rez~dent. im La ubwald dagegen mit geringe r Konstanz, meis t subrezedent 
auftretend 

OL: Erstnachweis 

Eine in dem Karpaten-Sudetc ll zug häufige A lt. jedoch auch a us de r Oberfalz 
und aus der Umgebung vo n Eisleben gemeldet. Sie spielt hier die Rolle e iner 
eda phischen Charakterart. Für ihr bevorzugtes Auftreten in dcn Nildelwaldbe­
s tä nden ist ve rmutlich dic Art der Rohhumus- und Moosauflage ausschlaggebend. 

Ollychill rtlS (Pa rollycJzillrtlS) g rwwlosllS Stach 1929 

NT: An fast allen Standorten des Neiljeta les ohne klar erkennbare Bevorzu-
gung vorhanden, meist rczedent 

OL: Erstnachweis 
O. gWlllllosus ist in de n zcntrill~ uro päi schen Gebirgen, besonders wohl in de n 
Sudetoka rpatell behcimatet. Ihre Vcrbreitung re ich t vom Altai bis nach Portu­
gal. Mehrfach wurde sie auch aus Gebirgsvorland nachgewiesen. Hier eine 
montan e: Charaktel'art. 
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Tllllbergia (Mesapl/Orura) l~rallSb(/llcri Dömer 1901 

NT: An allen Standorten häufig. meist 3bsolut domin3nt 
OL, DUNGER. 1968 

Diese kleine pigmentlose Art ist Kosmopolit. In ihrem ökolog ischen Verhalten ist 
sie tei ls als Ubiquist. teils als Zeige)' für fruchtbare Böden a ufgefa fjt worden 
(Diskussion hierzu s. DUNGER. 1969. S. 175). Neuerdings wurde sie durch RU­
SEK (1971) taxonomisch eingeengt. 

Auch an dem Material des Neifjetales fiel auf. dafj Exemplare mit zweigeteiltem 
Tergit a n Abdomen IV zahlreich neben solchen mit einheitlichen IV. Tergit vor· 
kommen (5. DUNG ER. 1970 b). 

TllI1bergia (Mesaphorura) callipygos Börner 1902 

NT: An a ll en Standorten recht gle ichmäfjig. rezcdent bis subrezedent 
OL, DUNGER 1968 

Im westlichen und mittleren Europa. von Schweden bis Italicn und von Portu­
gal bis Jugoslawien. Diese Art ist ke in Gcbirgsbewohnel'. sic feh lt in dcl' Fauna 
der Sudeten. Ein teratologisches Exemplar zcigtc keinerlei Ansatz von Analdor­
ocn. Gleichze itig besafj es dünnc. schwache Fühlerregenel'atc. 

1'1l1lbergia (Stcllapl!oru ra) qutldrispilla Dörnel' 1901 

NT: Mit Ausnahme sehr weniger Exemplare alll Standort Fr fand sich T. qua­
drispitUl ausschliefjlich in den llllte l'en und mittleren Lagen des Laubwal­
des. z. T. sogar subdominant 

OL, jESCHKE. 1938; DUNGER. 1968 

In ganz Europa in Wäldern. Wicsen und Feldern gefunden. jedoch nic so gcmei n 
wie T. hrausbaueri. Im Neifjetal ·eine Differcntialart der Laubwaldstandorte. 

Telrodolllopllom biela llclIsis (Waga 1842) 

NT: Von wenigcn Exempla ren an Standort Fr abgcsehen. ausschliefjlich in dcn 
untcren und mittleren I...:'lgen des Laubwaldes. hier meist dominant. 

OL: DUNG ER, 1961 a (aus dem NeiJjetal) 

Die markanteste Charakterart der sudetokarpati schen Aptcl'ygotcnfauna. aufjcr 
in diesem Bere ich (einschli cfj lich des Gcbirgsvo l'landes) in den Osta lpen (bis J u­
goslaw ien) . im Elbsandsteingebirge und einmal (HÖhle) im Erzgebirge gefu:1-
den (vgl. DUNGER 1961 b). Tritt im NeiJjetal als epedüphische Charakterart be­
sonders in dcn Laubwaldstandorten auf. 

Familie Is o tomida e 

PselllJalluropllorus boemeri Slac1l1922 
NT : Ein Exemplar in 5- 10cm Tiefe am 2.10.1967 im Auwaldteil an de r Bach-

mündung (L 1) 
OL: Erstnachwe is (Erstfund für die deutsch~ Fauna) 

Von den Pyrcnäcn bis Ungarn ortcnsichtlich we it ve rbre itet. aber selten; in 
Wiese und Wald. 
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Fa/samiel quadriaculctc (TulJberg 1871) 

syn.: Folsomia 1/{l1la Cisin 19S7 
NT : Überall hä ufig und gew5hn'!ch dominant wenng;eich im L:lUbwald mit 

durchschnittlich etwas hö herer Dominallz . 
OL J ESCHKE, 1933; DUNGER. 1963, 1968 

Da ich bisher in der Oberlausitz wie in anderen Gegenden stets F. quadriocu­
k lc s. Gisin 1957 mit F. nana Gisin 1957 gemeinsam gefunden habe. wobei 
re:Je: llläfjig Exemplare m it Übergangscharak ter zwischen bei den Formen auf· 
h'aten, habe ich seit einige r Ze it s tati sti sch':! Angaben zum Vergleich dieser For· 
men zusammengetragen. Nachdcm inzwischen PETERSEN (1965) und BÖD· 
VARSSON (1970) entsp rechendes Materi al a usführlich publiziert haben, is t dcs­
sen Mittei lung nicht mehr nOh .... endig . Es se i lediglich darauf hingewiesen, da~ 
nach meinem Material die Trennung der be iden Formen am bes ten nach dem 
Verhä ltn is der paramedianen Makrochaeten des 111. Abdominaltergites zur Länge 
dieses Tergits ge lang. Vcrh ~il tniszahlen untcr 2,0 waren quadriaculala. über 2,5 
llcna zuzurechnen. Auch hierbei gab es Übergänge. 

In der D':!u tung der Befunde schlie lje ich mich RUSEK (1963) und BÖDVARSSON 
(197C) insofern an, als eine genetische Isolierung zwischen qlladriocll iala und 
nal1a nicht anzunehmen ist, beide Formen al so zu einer Art gehören. Dageaen 
halte ich es nich t für akzeptabel, die 1/(l1la-Formen grundsätzlich als jugendfor­
men (wen n a uch z. T. bereits geschlech tsre ife) von quadrioculata zu erk lären . 
Dem is t en tgegenzuha lten: 

1. In dem ganzHihrig ,entno mmenen Material a us dem NeiJ3eta l fanden sich a uf­
fä llig selten HcchteH qlladrioclllala. Da zudem in verschiedenen J a hre n unter­
such t wurde. ist ausgeschlossen, dalj Hvo ll erwachseneH Exemplare nicht im ent­
sprechenden An tei l gefunden worden wären. Auf ä hnliche ± reine llatW-POpu­
lationen haben ja u. <t. bere its C ISIN (1957) und PETERSEN (1965) hingewiesen. 
2. An meinem Ma teria l lä lj. t sich weder ei ne GröJje noch e in Entwicklungss ta­
dium erkennen, in dem der Schritt vo n H1/(l1lQH zu HquadrioculalaH vo ll zogen 
würde (auch nicht im statisti schen Sinn). Zwar sind die g rötjten Exempla re stets 
reife quadrioculata. doch läJjt sich auch bei jung tieren von der halben Länge 
reifer na ua-Fo rm ':! n bereits in Pigmentierung und Behaarung deutlich zwischen 
quadrioculala und lIalla (un tcr Vcrnachläss igung der Zwischenformen!) trennen. 
Von einei' einwandfreien Beobachtung des Überganges (durch Häutung) eines 
Exemplares von der Hana- in die quadrioclllala-Form ist mir nichts bekannt. 

In fo lgedessen halte ich beide Formen eher CUr C:·komorphotische Prägungen der 
gleichen Art, deren Genese fre ili ch noch zu klä ren ist. 

F. quadriocu lala (Tullberg) ist eine eurytope Art von ho larktischer Verbreitung. 
Mehrfach fand ich, besonders im Mai und juni. völlig weilje. auch in den Augen 
unpigmentierte l1a na·Fo rmc n (ab. Dllophl}mlma Axclson 1902) . 

Folsomia 1lluItiseta Stach 1947 

NT : An a Uen Standorten ; noch häufiger al s F. quadrioculala (meist dominant) 
OL: Ers tnachweis 

Eine Art der zentraleuropäischen Gebi rge. b is in die Mittelgebirge und das Vor­
land reichend; von Po rtuga l bis in di e UdSSR gemeldet; hier offensichtlich vo n 
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den Sudel!!n einstrahlend. Be i Durchsicht des Materials zeigte s ich die überra­
sche nde Tatsache. dalj die Diagnose von STACH (1947: 172) in einem wesentli ­
chen Punkt un voll ständig ist. Auch F. 1lI11llisela führ t eine dorsolaterale Sensille 
auf de m V. Abdominaltergit. ähnelt hierin also sta rk F. spinos(I Kseneman 
(Abb. 3). Diese Sens ill o::= ist jedoch in der hier stärkeren Behaarung und wegen 

, 

' j 

a 

Abb. 3. f'olsomiu mullisera Stach. LtIleralse nsille auf Abdo m e n V. a Exem p la r aus 
Un gUl' n (Börzsön y-G ebi rg e ): b Exemplar aus d e m Nc lrletn l/O b e rlau slt z. 

ihrer oft schwachen Ausbi ldung nicht immer leicht sichtbar, Eine taxonomische 
Sonderstellung der Population des Nei6eta les auf Crund dieses Merkmales halte 
ich für unbegründet. nachdem ich in mein em Material aus den Sudetcn sowie 
aus dem ungari schen Mitte lgebirge (Böl-.l;söny-Cebirgc) ge nau die gleiche Aus­
präg ung dieser Sens ille fand . Nebcn F. llIulliscla s. str. traten nicht seltcn a uch 
Exemplare auf. die F. t1Iultisela diues Stach 1974 zuzuordnen waren. Hier scheint 
es s ich ehcr um Formcn als um Unterarten zu ha ndeln . 

Folsom i multiseta zeigt von den mo ntancn Chal'ak tcrartcll des Neitjetalcs die 
höchsten Abundanz- und Präsenzwerte. 
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Folsoll/ia spillosa Kseneman 1936 

NT: Mi t Ausnahme ein~s einzigen Stando rtes (Fq) im Nadelwald fehlend. im 
L,-lUbwa ld dagege n an 6 Standorten nicht selten, meist rezcdent 

OL : Erstnachweis 

Vorwiegend in bewaldeten zentrilleu ropä ischell Geb irgen gefunden. jedoch auch 
VO:1 Wiesen und Feldern der Ebene gemeldet. Die Verbreitung erstreckt sich 
VO:1 Schweden und Schottland b is Italien, von Frankre ich bis in die Krim. Die 
Art ist c islilng in den Sudelen noch nicht nilchgewiesen, woh l aber in d er Tatra. 
Im NeiJj:etal tr itt sie al s su bmo nta ne Chal'aktcrart bcsonders in d en Laubwald­
standorten auf. 

Folsomia biselosa Gis in 1953 

NT: Ein Exc m p lar in 5 - 10 cm Ti efe am 2,10. 1967 im Auwalcl te il an d cr Bach-
mündung 

OL: El'stnachweis (Erstfuncl für dic dcutschc Fauna) 

Diese Art ist b is la ng nur von den J an Maycn, Island, Nord-J ütland und Spitz­
bergen bekannt. Der Fund hier ist daher überraschend. Es handelt sich um ein 
o von 0,5 mm Länge. De r Dcns weist vorn 18, hinten 5 Bors ten in der von GISIN. 
1960 gezeichn ct<:!n Ano rdnung auf. Das Abdomcn V trägt keine Sensille, die dort 
inserierenden Makrochacten sind etwa 2.3x länger als der Mucro. Am Ventral ­
tubus ohne differenzierte La ngborsten. Obwohl ich lIoch kein~ F. biselosa aus 
der Arktis gesehen habe, scheint es mir un zweife lha ft. da~ dieses augenlosc, mit 
2 + 2 Borsten an der Vorderse ite d es Mal1ubriullls versehen~ Exemplar. zumal 
gesch lechts reif vorliegend, voll der GISI Nschen Diagnose entspricht. 

Folsomia !imClaria (Linnc 1853) 

NT: Nur e inma l in der Ha ngmitt e d es Nadelwa ldes gefunden 
OL ) ESCHKE. 1938 

Hiiufig in Gartenböden und Ko mposten EUl'o pas, ist verschiedentli ch auch aus 
Wald streu , entfernt von me nschli chen Siedlungen, gemeldet worden. Ob es sich 
in a llen Fällen um Ve rschleppungen oder doch um autochtho ne Vorkommen 
ha ndelt, ist - wie a uch hier - nicht e indeutig zu entscheiden . 

Fo1somja IU steri Bagnall 1939 

NT : Im Nadelwald regelmäijig, wenn auch meis t nu r rezcdent; im Laubwald 
dag egen a u ijer im Birkenbestand oberha lb des Fichtenfors tes nur e inmal 
am Standort Lw 

Ol, DUNG ER. 1968 

Nach eigencn Fund en beso nde rs in Feldern, Wiesen und ges tö rten Wälde rn . 
also kein cchter Waldstreubewohner. Von Schwed en bis zur Schweiz lind Rumä­
nie n verbrc itel. Im Nc iijetal ei ne (schwache) Differentialart der Nadelwald­
Standorte, Es traten einige sehr kleine reife Männchen von nur 0.5 111m Körper· 
lä nge auf. 

Folso11lia caudida (Willem 1902) 

NT : Nu r ein mal im Au wald an der Bachmündung 
Ol , DUNG ER. 1968 
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Ocr HBlumentopf-SpringschwanzH ist, wahrscheinlich hauptsächlich durch dcn 
Menschen, vielleicht weltweit verbreitet worden. Er lebt besonders in Anhäu­
fungen organischer Substanzen wie J{ompost, Gartenerde u. a.; auch als troglo­
phil bekannt. Er gehört wie auch F. fimetaria wahrscheinlich nicht zur typischen 
Faunula des NeiJjetales. 

I sotomodes prodllctlls (Axelson 1906) 

NT: Nur im Uferstreifen unterhalb des Fichtenforstes in wenigen Exemplaren 
(F 1) 

OL, DUNG ER, 1968 

Eine Art der offenen Wiesen- und Ackerböden, die hier wahrscheinlich durch 
die NeiJje angeschwemmt auftritt. Obcr ganz Europa verbreitet. auch von SU::l­
amerika genannt. 

[solomiel1a mhlOr (Schäffer 1896) 

NT: Im gesamten NeiJjetal fast gleichmäJjig rezcdent vertrete:! 
OL, )ESCHKE, 1938; DUNGER,1968 

Ein häufiger Kosmopolit, der auch h:er keinerlei Bevorzugung eines Standorte:; 
erkennen läJjt. 

Proisotoma minima (Absolon 19(1) 

NT: Vereinzelt an den Standorten F 1, Fs, Ly 
OL: Erstnachweis 

Diese Art is t a us ganz Europa nördlich der Alpen sowie aus Nord- und Süd­
amerika bekannt. Sie kommt in Feldern, Wiesen, Wäldern vor und ist auch noch 
in höheren Gebirgslagen zu finden, überall aber nicht häuEg. 

Isotoma llolabilis Schäffer 1896 

NT: An allen Standorten regelmäJjig, jedoch nur im Nadelwald dominant oder 
subdominant 

OL, )ESCHKE, 1938; DUNGER, 1963 

Sehr anpassungsfähige Art, fehlt mit Ausnahme von Extremstandorten in kaum 
einem europäischen Boden. Auch von anderen Kontinenten gemeldet. F. 1I0to­
bilis kann im NeiJjetal mit zu den schwachen Diffcrentialarten des Nadelwaldes 
gerechnet wcrden. 

[solonl(! viridis BourlN 1839 

NT: In einzelncn Exemplaren ohnc crkennbare Bevorzugung bestimmter Stand­
orte 

OL, )ESCHKE, 1938; DUNGER, 1963, 1968 

Diese gemeine holarktische Art ist bevorzugt an offenen Stellen zu finden; keine 
Waldart. 

Isotoma IClIllica - Gruppe 

NT: In Moos am 10. 3. 1967 untcl' Schnec am obcren Hang dcs Laubwaldcs 
OL: Erstnachweis 
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lsol oma fe l l1lica Reuter 1895 ist als bereo-alpine Art mehrfach auch aus den 
Sudetokarpalen gemeldet wordcn. Einc cindeutigc Trcnnung von I. propinqua 
Axelson 1902 und ähnlichen Formen is t jedoch gegenwärt ig noch nicht möglich. 
Die mir aus dem Neiijetal vorliegenden Exemplare scheinen mit meinen Funden 
aus dem ] eseniky (Altvalergebirge) übereinzustimmen (DUNGER. 1970 bund e), 
ebenso mit den von STACH (1947, 1959) unter fel111ica beschriebenen Exempla­
re n aus der Tatra: Die Furca erreicht gerade den Ventraltllblls. das Pos ta nte n­
nalorga:1 ha t knapp die Länge vo n 2 Om lllen, dem Mli reo fehlt die Basalborstc. 
Wenn auch Endgültiges zu d ieser Artengruppe nicht zu sagen ist, so ist doch 
eindcutig, dalj sie hier im Ncitjetal als ausgesprochen montancs, von den Sudc­
tell kommendes Fauncnclement zu werten ist. 

lsol oma oIiuacea Tullberg 1811 
NT: Im La ubwald wie im Nadelwald stelk:nweise in wcnigen Excmplal·cn 
OL, DUNGER. 1968 

Diese mindestens über die Holarkt is verbreitete Art leb t zah lreich in Feldern 
und Iichtcn, besonders auch gestörten Wälde rn, ein eigentlicher Wald bewohner 
is t s ie wohl nicht (bei uns). Sie stirbt k-eineswegs, wie GISIN (1960) nach Kom­
p:n;tunt ::: rsuchunge n meint. jm Frühjahr regelmäijig aus". Im Neiijetal spielt 
di ese Art ke ine Rolle. 

lsc l oma hiemalis Schött 1893 
KT: Nur im ze itigen Frühjahr in Fallen der mittleren Hangstufe de:i Laub-

waldes 
OL, DUNGER. 1963 

Eine charakteristische Winterart. d ie über Nord- und Mitteleuropa, hier aber 
nicht nur im Gebirge, verbreitet ist. 

I sal ol1l11WS pa1uslcis Mi.il1er 1776 
NT: Vonviegend im unteren Te il des Laubwaldes (1111 Bach (mit Auwaldcha-

rakter) 
OL, jESCHKE. 1938; DUNG ER. 1968 

Wahr~chei:lii ch kosmopol itische Art. d ie feuchle (auch wechselfeuchte!) Ste ll en 
bevorzugt, z. T. auch synanthl'op. Tm Neiijelal Differentialart des feuchte n 
Laubwaldes. 

Isolo11WWS p1UlnOSllS Bagnall 1940 

NT: Moosprobe am Quellhang im oberen Teil des Laubwaldes unter Schnee 
am 10.3.1967; etliche rei fe Exemplare 

OL: DUNGER, 1963 als Isolo11lllrtls palustroides sllbciliatus Stach 1947 

Die Eerechtigung und d ie Abgrenzung diese r Arl gegenüber J. palustcis i st noch 
immCl· nicht geklärt. YOSIl (1963) spricht s icher mit Recht von cinem Artcn­
komplex, der sich durch das Fehlen der Klallen-Innenzähne auszeichnet. Hier 
$ind P:I!UStriS Müller 1776, pItI1HOSIIS Bagnall 1940. macuJatus (Schäffer 1391) 
li nd wohl auch b~shidellsis Rusck 1963, heilbacll i Paliss<l 1969 und fucicola 
(Reuter 1891) einge:;ch los~·;! n. Nach dem Studium des Materi alcs aus dem Neiijc­
tal sowie weiterer Excmplare aus der Ober- und Niederlausitz trenne ich diesen 
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Komplcx vorläufig nach folgcndem Schlüssel: 

a) mit allseitig gefiederten Makrochueten, auch Mikrochaeten behaart (Immer­
sion !) Postan tennalorgan klciner als Ommen, mcist mi t Empodialzahn; 
gröljc r ..... .. p1tlmosl,ls~ 

b) Makrochaden nur cinseit ig gefiedert. Mikrochaeten ± kahl. Postantenna\­
organ gröljer al s Ommen, mit odc r ohne Empodialzahn; kleiner . . ~pall1stris" 

Ich halte es jedoch, wie übrigens schon PETERSEN (1965), nicht fur ausgeschlos ­
sen, dalj es sich hierbei ledigl ich um ökomorphoti sche Ausprägungen, also a ll en­
fall s um .. Formen" einer Art ha ndcll, zumal ich Exemplare von .. plullIosus" und 
.. palustris" gelcgentlich in der gleichcn Probe erhic lt und auch nach dem obigen 
Schlüssel cine exakte Tren nung nicht immer möglich war. Die von PALISSA 
(1969) für .. }~eilbaclli" und .. pl/llllOSUS" genannten Unterschiede halte ich für rein 
a ltcrsbcdingte Merkmale. Grolje Oberlausitzer Excmplare zeigen ebcnfall s dcn 
,, }wi1bacJli-Komplex~ dcl' Mcrkmalc: nur noch 3 + 3 Dis talbol'sten ~Hn Venll'a!­
tubus, meis t einen sehr deutlichen Zahn am Empodium, langsamcs Zuneh mcn 
dcr Borstcngröfje a m I. Antennenseg ment und sogar bis zu 22 Borsten am Tena­
cu lum. Jüngcrc Obcrlausitzel' Excmplare entsprcchcn dagegcn mehr oder weni­
gcr, in einigen Fällen auch vo ll stä nd ig, der Charaktc ri s icrung für .. plumosus" 
bci PALISSA (1969), dcr ja scinc ~lwi1bach i" ;:lUch zusammcn mit ~plU1110SIIS" 

fand. 

YOSII (1963) führt dic Chac totax ie des Seitenlappens dcs Ventraltubus a ls 
ncues systematischcs Mcrkmal ein. An Obcrlausitzer ~palllslris"-Matcrial 

schwankt d iesc Bcbors tung von 3 + 3 (immer erwachsenc Tierc) bis 16 + 16 (fas t 
stets iuvcn ile Tierc). Hierbci fa ll cn di e proximalcn, gruppenweisc a ngeordnctcn, 
k leincrcn Borsten aus, bis nUr noch die n,lCh di stal in Rc ihc s tchcnd ':! n langcn 
Borstc n übrigb lcibcn. Die Ko pplung dieser Rcduktion dcr Borsten des Scitcn­
lappcns a m Ventraltubus mi t andcren Mcrkmalen wic Färbung, Bcsitz eines 
Empodialzahnes. Chactotaxic des Tcnaculums (an Obcrlausitzer Exempla ren 
meist 6- 9 Borsten), Chitinvcrstärkung am Manubri um u. a. lä6t kc ine RC3'cl­
mäljigkeit crkcnncn und erschcint mir dahcr nicht taxonomisch dcutbar. Zum 
glcichen Ergebn is gelangt neucrdings HÜTI-IER (1970). 

Familie Tomoccrida c 

PogolJognatllel1us fl auesccns (Tullbcrg 187 1) 

NT: Im Laubwald wic im Nadelwald in dcn Fallcn schI' hiiufig, mcist domi· 
nant 

OL, )ESCHKE, 1938, DUNG ER, 1963, 1968 

VOll ganz Europa und NOl'damcriku bekannt; in Wäldcrn schI' häufig . 

PogollogllatllelIuslong icomis (Müller 1776) 

NT: Mit Ausnahme wcnigcr Exemplare am Standort Ft nur im Laubwald, dort 
regelmäljig, rezedent in dcn Fallen (ab Aug ust) 

OL. )ESCHKE, 1938, DUNG ER, 1963, 1968 

Ebenfall s cin rcgelmäljigcr Bewohner der curopäischcn Wä lder, wenn auch 
nicht so häufig wie die vorige Art. Im Nciljetal zu dcn Di ffc rcntia lar tcn der 
Laubwald-Variuntc zu zählen. 
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Tomocerus uulgaris (Tu llberg 1871) 

NT : Ausschlie(;lich in Fallen des Nadelwaldes, jedoch nicht häufig (subreze­
den') 

OL , ] ESCHKE. 1938; DUNG ER 1963.1968 

Von ganz Europa, Nordamerika und Australien bekannt. T. uulgaris ist weniger 
an Wälder gebunden und oft an gestörten, offeneren Standorten zu finde n. Hier 
eine Differentia lart des Nadelwaldes. 

TOl11ocerus (Tomocerilla) mimJill s Tullberg 1876 

syn. Tomocems mixllls Gisin 1961; syll. nov. 

Tomocerus uarius Folsom 1899, Yosi i: 1967; sy ll . nov. 

NT: Im Nadel- wie im La ubwald an den me isten Standorten nachgewiesen, 
wenn auch nirgends häufig 

OL: J ESCH KE, 1938 (Landeskrone be i Görlitz) 

Das Material. das mir aus Ungarn (Börzsöny-Cebit-ge), Polen (C6ry Izerskie, 
Isergebirge) und nunmehr aus dem Neiljetal zur Verfügun g steht, veranlaljt 
mich zu einer Revision de r von CrSIN (1961) vorgenommenen Eine ngung d iese l" 
Art. Nach CISIN hat mill11lus ~auf dem zweiten Densabschnitt 5 Dorncn, nie we­
niger", wobei der vorletzte Dorn jll1ll1cr die halbc Längc des vorherstehenden H 

übertrifft. Dagegen hat nach ihm 111ixlu s ",konstant 4 Dornen auf dem zweiten 
Densabschnitt .. wovon der vorle tzte knapp d ie Hälfte des vorhe rs tehe ndeIl miljt"' . 
Etwa drei Viertel der VOn mir untersuchtcn Excm plare cntsprechen CISINs For­
dcrungen für mixllls, der Rest zeigt meist intermcdiäre odel' asymmetrische 
Kombinationen zwischen mixtll s und millltlus, nur wenigc Exe mplare erfüllen 
an bei den Dentes gleichze itig die Forderungen für millltllls (Abb. 4-7). Von 
Konstanz der Dornenzahl kann also keine Rede sein. Vielmehr dürfte die VOll 

STACH gefundene Variabilität (l920, 1955) di e Verhältnisse r ichtig wieder­
geben (GISIN hie lt die von STACH beschriebenen Exemplare weder für minulus 
noch für mixlus). YOSII (1967) beschrcibt ausführlich 'f. varills Folsom 1899 aus 
Japan und stellt a ls einzigen Untersch ied zu l1Ihmlus bzw. mixlus die Anord­
nung der Dornen im vorderen Densabschn itt jn a longitudinal row· fest. In 
meinem Mater ia l befinden sich Exemplare, deren vordere Denta ldorne Il wie 
von CISrN (1961) gezeichnet gedrängt stehen, aber auch andere, in denen diesc 
e ine regelmäljige Reihe bilden (s. a. di e Zeichnung von NOSEK, 1962: 181). 
ßeide Ausprägungen können auch asymmelri sch auf heiden Dentes ein und des­
se lbcn Exemplares gefunden werden (Abb. 4). Ich halte deshalb a uch T. uarius 
Folsom für synonym mit 'f. millltllts. Für die Diagnose der Art s ind damit auch 
die ausführlichen Beschre ibungen bei STACH (1920 : 164) und YOSII (1967: 16) 
bedeutungsvoll. 

Erst nach Abschluß des Manuskrlptcs erhie lt Ich die sehr i nte r essante Bearbeitung 
dei' Familie T o m ocel'idne der Fauna der UdSSR von iVIARTYNOVA (1 96[1). Die Auto­
r i n beschre lln TO '" 0CC "II.~ m!IIII1I1S aus borealen Gebieten und aus Gebirgen des 
mhtlerc n EUl"asien s und ste llt hlc l'bei lInte l'schiedliche Tendenzcn in dc r K örper­
gr öflc. Ausfa rbung, Längenrelation von MlIkro und D ens und der Zahl der D ental­
dOI'nen fest. I n M:lte r lal au s dem Gebiet Batumi-Suchumi fa nd d ie Autorln neben 
.,nor m alcw· m iUUlUs-Fol"lll c n auch ,.mixtus··-Hhnliche E:xemplal'c. Mit d em w eiteren 
H inweis d arauf, daß Im K auk;.\sus auch .. Borcaiform en" VO ll /II/ nutll .'> auftreten, 
kom mt sie zu d er A uttassung. da f.! ein e Trennung der Al"t T. milluws in ein e Bor eal-
10l"m und ein e G c b l r gsfo r m aurgegeben w erd en sollte. Weiter i.iußc r t MARTYNOVA 
ebenfall s d ie \fCI'mutun g:, daß T . !:tlrl!l .~ mit 7'. mlilltfltS Iden tisch Is t. 
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Abb . ... Tomoccrus mlnUIIIS Tullbcrg. ßcdo rllung d e r D~nles. l\ 2. Ocnsabschnltl 
eines Weibehens aus dem Neißc ttl l Qbcrlausilz: bund c linke r Deos seitlich (b) 
li nd rechter Deos Aufsicht (c) eines ~lnderen E"cmp:ars au s dem NciOcwl. 

Tomocerus minuttls ist nach dem eben Gcs33ten tatsächlich als boreale Art an­
zusehen. die im mittleren Europa und Asien allsgepr~igtc l' Ccbirgsbcwo hncr 
(al!CI'dings auch der Mittelgebirge!) ist. Im Neiljctal ist diese Art als Einwan­
derer von den Sudeten anzusehen. und deshalb zu d-en Charakterarten der epc­
daphischcn Apterygoten-Gesell schaft zu zählen. 
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Abb. 5 Tomoce ru s millIlWs TuBbe r g . Variabililiit d e s Muero. [l Männchen a u s dem 
Isc rg cbl rg c (G6ry Izcl"s kle): b Weibchen aus dem Nclßctal: c anderes Weibchen 
a u s d ~m NeiOctal. 
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Abb. (i. 'l'omoccrus mI/rutils TuJlbc rg. VnrlabiJltiit des I\'ltlcro. 11 Weibeil en ,llLS d em 
I sc r geblrge (G6ry !zer skle): b Weibchen aus dem Nelßctal: c und d weitere Weib­
chen aus dem NelUeta l ; e Mlinnehen au s dem NeHle tal. dOI'solate .. ale Sich t : f and e-­
r es M:innchell aus dem Nelßetal. von dorsal. 

Abb. 7. Tomoccr u s minutus Tullber g. T arsuS tI ei nes I\llinnehens aus d em Nclßclal. 
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Fa m i I i e E n tom 0 b r y i d a e 

E/llolllobrya t11t1SCOrtllll (Nicolcl 1841) 
NT : Im Laubwald und Nadelwald recht gle ichförmig, aber ni cht häufig ver­

treten, in Fallen subrezedenl 
OL, jESCHKE, 1938; DUNGER, 1968 

Ein ephedaphisch~r Bewohner der mitte l- und süd(ost -) -europäischen Wälde •. 

EII!o11lobrya cOl'lica lis (Nicolet '1841) 

NT: In Laubwald und Mischbeständen unter Rinde; in Bodenproben und Fallen 
nie aufgetreten 

OL , jESCHKE, 1938; DUNGER 1968 

Von Nordeuropa bis in die Alpen und bis Japan verbreitete, rein cO l'ticole Art. 
in der Ebene wie im Gebirge. 

ElIlo/llobrya tmdlifasciala (Tl1llb~l'g 1871) 

NT : Nur je einmal an den Standorten Fs. Ly gefunden 
OL, jESCHKE, 1938; DUNGER, 1963, 1968 

Ein Bewohner offen-warmer. auch vom Menschen gestörter Biotope. hier nur 
zufällig und daher seilen. Ganz Europa. Amerika. 

Enlolllobrya lIivalis (Linllc 1758) 

NT: Nur an Standorten Fq und Ft im Nadelwald 
OL, jESCI-IKE, 1938; DUNGER, 1963, 1968 

In Wäldern auf niederen Pfla nzen wie auf Bäumen (bes. Nadelbäumen). auch 
an Gärten sehr häufige Art; übel' Europa, Nordamerika, Australien und Neusee­
land verbreitet. Im NciJjetal epedaphische Differentialart des Nadelwaldes. 

Orchesel1a f/twesceus (Bomlel 1839) 

NT: Im Laubwald und im Nadelwald rege lmäf}ig und h iiufig, meist subdomi­
nant in den Fallen. 

OL, DUNGER, 1963, 1968 

Bewohnt in Europa und Nordamerika besonders fri sche Laubwälder der Ebene. 
ist aber nicht hierauf beschrankt. 

Orcllesella citlcla (Linnc 1758) 

NT: In Nadelwald regelmäf}ig, häufig lind zum Teil dominant in den Falle n, 
im Laubwald se ltener und nut' an den Stando rten Lv, Lw 
OL, DUNG ER, 1963, 1968 

ecwohnt im Gegensa tz zur obigen Art offene Standorte, auch im Inneren von 
Gl'oljstädtcn zu finden; übel' fast ganz EUl'opa und Nordamerika verbreitet. Eine 
schwache DiHcrent-ialart des Nadelwaldes im NeiJjctal. 
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Orcllesella bi/(/seiala Nicolet 1841 

NT: Nur im Winter wenige Exemplare in Moos und Streu unter Nadelbäumen 
OL, ] ESCHKE. 1938 

Wie E. cortiealis bevorzugt Rindenbewohner. jedoch nicht auf Nadelbäume be­
schränkt. Ober Ost- und Milte!curopa bis zu den Alpen verbreitet. im Gegen­
satz zu O. flaveseeu5 und O. eil/eta häufig in Gebirgen. an nicht zu nassen 
Stellen. 

OrcIlCseJ1a ui110sa (Geoffroy 1764) 

NT: In sehr grof;er Zahl. absolut dominant in den fallen im Nadelwald. Im 
Laubwald nur wenige Exemplare und nkht an allen Standorten 

OL: Ers tnachweis 

Eine ehe r süd li che Art. die in Europa und Nordamerika die ni)rd lichen Geb i et~ 

meidet und in lichten. warmen Wäldern lebt; so in den Wäldern des Thüringer 
I<alkgebielcs häufig. während aus der Oberl ausitz bislang nicht genannt. Die 
in teressan teste Differentialart des Nadelwaldes im Neiljetal. 

Seim domeslica (N icole t 1841) 

NT: Im Gesamtgebiet verstreut 'vorkommend 
OL: Noch nicht genannt 

Der .. Haus-Collembole" gerät leicht im Labor in di e Auslese-Trichter und wird 
da!'!" be i faun ist ischen Angaben unberechtigt genannt. Auch hier ist verdächtig. 
dalj di ese Art nie aus Fallen erbeutet wurde, sonde rn s tets aus ßerlcse-Proben. 
Nachprüfungcn legen nahe. dalj die Tiere tatsächli ch mit den Bodenprobcn ein­
getragen wurden. Auf die MC:Jlichkeit eines Irrtums sei dennoch hingewiesen. 
Aus Häusern. Weinbergen. lichten Wäldern in Mittel- und Südeuropa und Süd­
amerika bekannt. 

H eleromurtls nWdus (Templeton 1835) 

NT: Nur wenige Exemplare in Fallen des Laubwald-Standortes Ly 
OL , DUNGE R. 1968 

In Europa und Amerika weit vcrbre itet. besonders in feuchten Wiesen. oft in 
Höhlen. 

Lepidocyrtus paradoxlls Uzel1890 

NT: Wenige Exemplare ve rei nzelt in Fallen im Laub- lind Nadelwald 
OL ]ESCHKE. 1933, DU NGER. 1963. 1968 

Von Sudschwcd·: n bis Itali en. VOll POI'lugal bis Rumänien vCI·breitet. auch von 
Nordamerika gemeldct. Die Art wird gewöhnlich e inzeln auf Wiesen. auch 
Äckern g~funden. tritt aber in groJjel' Zahl auf Halden und Trockelll'asell auf. 

Lepidocyrlus cyaneus Tullberg 1871 

NT: Im gesamten Neitetal in gering : r Zahl zu finden. in den Fallen subreze­
dent bis rezedent 

OL, ]ESCHKE. 1938, DUNGER. 1963. 1963 

Eine wahrschcin lich kosmopolitische Art des oftenen Geländes. 

IV/22 



LepiclocyrlltS ]llllllginoslts (Gmelin 1788) Gisin 1964 

NT: Im Laubwald wie bes. im Nadelwald zahlreich und regclmäJjig. in de n 
Fallen meist subdominant 

OL: DUNG ER 1965 (ä ltere Angaben durch GISIN, 1964, überholt) 

Bislang wohl stets mit der fo lgenden Art vCl'mengt, in der Oberla usitz abcr wohl 
häufigcr als diesc. Ober die Verbreitung von laulIgjlloSliS s. Gisin 1964 ist noch 
kcin Überblick möglich. sicher wohl aber in wciten Teilen Europas vorhanden. 
Bislang als euryök angesehen. 

Lepidocyrtlls cf. ]igllorum Fabricius 1781. Gisin 1964 

NT: Nur in wenigen Excmplarcn an dcn Standorten Fs, Lv, Lx vorgefunden 
OL, DUNGER, 1968 

Seit GISINs Beschreibung 1964 ist dic Art von England und Finnland bis Italien. 
der Sowjetunion und Japan gcmcldct worden, ebcnfalls aus Nordamerika. Im 
NciJjctal befanden sich unter de n zahlreichen Jarlllg inoslIs nur sehr wenige Jig­
llorum. Bei mcinen Untersuchungen in den Sudetcll hatte ich dagegen unter sehr 
zahlrcichcn Hgllorum nur selten ~in ige lmlll1inoslIs. Für ein begründetes Urteil 
über d ie Gesamtverbreitung sind die Erfahrungen wohl noch zu gering. 

SZEPTYCKI (1967) hat neue Labrum-Merkmale zur Definition u. a. von Hgl/orum 
eingeführt. Ich fand diese lediglich (meist in Andeutung) bei einigen Exempla­
ren vom Krali cky Sneznik (Glatzer Schneeberg) realisiert. Meine sämtliche n 
Funde von liglloru11l aus der Ober- und Nicdcrlausitz warcn dagcgen, lcgt man 
di e Dcfinition nach SZEPTYCKI zugrunde. eine unbeschriebene Art. Hier bleibt 
ci ne umfassende Revision abzuwarten. 

Lepidocyrtlls cllruiuol1is Bourlct 1839 

NT: Nur einmal am Standort L 4 (qucl lige Hangst'elle im Laubwald) gefunden 
OL, JESCHKE, 1933; DUN G ER, 1963 

Aus ganz Europa (auijer dem höchsten Norden) und Nordamerika bekannt. Ein 
epedaphischel' Bewohner vorwiegcnd offener Landschaften, weniger im Gebirge. 

PsclIdosjlleIla alba (Packard 1813) 

NT: Im Laub- und Nadelwald fast überall. aber nicht hiiu fig, mcist subrczedent 
OL, JESCHKE, 1938; DUNGER, 1968 
In ganz Ew-opa häufiger Bewohner besonders offener Böden in der Ebenc. Aus 
den Sudeten nicht bekannt. Im Neiijetal wohl aus den umgebenden landwirt­
scha ftlich gcnutzten Böden eingewandert. 

Familie Neelidac 

Neellls minutus Folsom 1901 

NT: Nur einmal am 18. 8. 1961 in einer ßodenfalle am Standort Ly 
OL: Erstnachweis 

Diese Art ist von Nordeuropa bis in die Alpenländer sowie in Nordamerika ver­
brcitet. aber selten; in Zentraleuropa beV01~.lUgt in Gebirgcn und Höhlen. Dic 
niichstcn bekannten Fundorte sind Hohe und Niedere Tatra, Mährischer Karst 
und Spitzberg bei Tübingen. 
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MeglllotilOrax millimus Willem 1900 

NT: Bevorzugt im Laubwald, abcr a uch im Nadclwald nich t sclte ll 
OL DUNGER, 1968 

In ganz Europa, Japan li nd Nordamerika häufig gefunden, sowo hl in Ackel'bö­
dcn als <luch im Willd, in der Ebene wie im Hochgebirge. 

Familie S m inthu r idac 

Spllllerülia pumilis (Krausbaucr 1899) 

NT: Als cpedaphischc Art überall im NeiQeta l in den Fallcn ve r trctcn, im 
Laubwald mcist mit hö here r Akti vitätsdo mina nz (rezcd ent) 

OL, DUNG ER, 1968 

Eine kosmopol iti schc Art, dic man fast ubiqui stisch bez·e ichnen muJ3; sie fehlt 
wohl a llenfa ll s in dichten gesch losscncn Wä ldern . 

Smilltllllrides sclloetli (Axe lson 1903) 

NT : Ledig lich in dcn Fallen am Standort Lx e in igc Exempla re 
OL , DUNGER, 1963, 1968 

Diese übel' ganz Euro pa vcrbr!!itete Art wird l11eis t als Bewohnei' VO!1 feuchtem 
Spl/(/gllU1H bezeichnet, ist abc r cbenso an wechsc ifc lichten Standorten, so <\U f 
frisch ilUfgcforste tcn Halden , zah lre ich . 

SmiutJwrjdes parvu llis (KrausbaucI" 189S) 

NT: Nur ein Exemplar in der Hang mit te des HUl11usschluchtwaldes, im Moos 
OL : Erstnachwcis 

Von Nordeuropa bis in die zent-ra leu ropä ischell Geb irge vcrbre itete, hi er von 
den Sudeten eingewanderte Art. 

ArrllOpal jtes lhermopbilu s Loksa 1964 

NT: Im Laub- und Nadelwald, ni cht häufig 
OL: Erstnachweis (Erstfund für di e deutsche Fau na) 

Nach Vergleich mit Exemplaren dieser Art vom locus typicu5 (Mihaly-hegy, 
Ungarn) scheint die Identität gesichert. Es ist zu bemerken, dao die Exempla re 
aus dc m NeiJjetal an all cn Kl auen e incn Innenza hn aufweisen; Empodialanhang 
rund IJ länger als Klauen, groDe Borslen des Analull leriappens re lativ dick, ba· 
sal eingeschnürt. di e Append ices anales krä ftig, gle ichmäJjig gefiedert mit me ist 
6 Börs tchen. Ober Verbreitung und Verhalten dieser Art ist noch wenig bekannt. 

Smillll!urillus auretts (Lubbock 1862) 

NT : Im Gesamtgebiet regelmäQig, z. T. häufig in den Fallcn, mcist rezcden t 
OL, JESCHKE 1938; DUNGER, 1968 

Diese vielleicht kosmopolitische Art ve rhält sich iltllHihernd ubiqui stisch. 
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DelllerosmilltllllrtlS bicillClus (Koch 1840) 

NT: Sowohl im Laubwald als auch in Fallen d<..s Nadelwdldes, doch stets nur 
einzelne Exemplare 

OL, DUNGER, 1968 

In Europa weit verbreiteter Bewohner der Krautvegetat ion lichter Wälder und 
Gebüsche, keine mon tane Arl. 

Smilllllllrlls (Sphyrolheca) lubbochi Tull berg 1872 

NT: Im L1.ubwald an den Standorten Lv lind Lx in einigen Excmplaren 
OL, JESCHKE,1938 

VOn Nordeuropa bis in die zentraleuropäischen Gebirge und Algerien verbrei­
teter cpedaphischer Wald- und Gebirgsbewohner. Im Nei6etal submontane 
Chal'akterart, nur im ungestörten Laubwald. 

Smilltllllrlls (5. str.) l1aviceps Tullberg 1871 

NT: Im Nadelwald rege lmäf.:.ig in den Fallen, im Laubw.::lid nur wenige Exem-
plare 

OL: Ers tnachweis 

Eine vorwiegend aus Nord- und Osteuropa gemeldete Art, die meist auf Wiesen 
und an Flu6rändern gefunden wird. In den Sudeten nachgewiesen, doch offen­
sichtlich ni cht häufig. Im Neiljctal als Charakterart besonders in Flu(;nähe. 

J\l1acllIfl fllsca (Linnc 1758) 

NT: Im Cesamtgebiet in Fällen nachgewiesen; im Fichtenforst l·cge lmiiC;igc r 
und häufiger, jedoch s tets nur rezedcnt 

OL JESCHKE, 1933, DUNGER, 1963, 1968 

Diescr in Wäldern besonders hä ufig auf Stubben a nzutrcffende Kugelspl·inger 
ist we it über Europa und Nordamerika verbreitct. 

Familie Dicyrtomidae 

Dicyrlo111a (Dicyrlol1lilla) 11I;llIIl(/ (Fabricius 1783) 

NT: Im Laubwald, in wenigen Fällen auch im Fichtenfors t einige Exemplm·c 
OL DUNGER, 1968 

Ein vorwiegend in der offenen Landschaft auftretender, epedaphischer Collem­
bole, über gilnz Europa ve rbreitet. 

Dicyrloma (s. s tr.) Ilisca (Lucas 1849) 

NT: Im LilUbwald regclmä6ig und zahlrcich, in den Fallen subdominant. im 
Fichtcnfo"st nur am Standort Ft in e inem Fall registricrt. 

OL, DUNG ER, 1963, 1968 

In nicht zu trockenen Wäldern der Ebcnc wic des Gebirges von Europa und dCIll 
nö rdlichen Asi('!n häufig. Im NeiC;etal einc Different ialart des Laubwaldes. 

Dicyrlo1l1a (Plcllotbrix) setosa (Krausbaucr 1902) 

NT: Nur an den Standorten Lw, Ly und Fq in ei nigen Excmplaren festgestellt 
OL, DUNGER, 1968 

Aus Mittel- und Osteul·opa besonders VOn feuchten Waldstandorten gemeldet. 

IV/ 25 



2. Protura, Beintastler 

Von der deutsch ::: n Proturenfauna ist sehr wenig bekannt. Aus dem südöstli­
ckn Tei l de i" CDR !:cJcn bis au f PRELLs (191 3) Hinweis auf EOSelllollloll transi­
Lriul1I H a~I S D rCS~C _1 H keine gesicherten Funde vor. j ESCHKE (1938) gibt aus 
dCI" O;'crla ll sitz Eosenlomon transitorium Bcrlese, Eosentomoll gerl1lanicum 
PIC~ 1. Iics::. :;~omon ribagai Berlese (Synonym zu transitorium Berlese), Acerellto-
11: :-11 spec., Acerelllulus cOllfitlis ßerlcse und Acercntulus spcc. an. Die Bestim­
mung erfolgte laut Angabe durch jESCH KE nach HANDSCHIN (1929) (was für 
Acerelllultts conlillis nicht zutreffen kann !). ßel-cgmatcrial ist ni cht mehr vo r­
ha nden , eine Revision also nicht Ill~hr möglich. 

Kürzlich hat HelT D1'. jOSI.:F NOSEK, Bra ti slava, in li cbenswürdiger Weise 
einen Teil meines Proturen materials von Haldenböden bestimmt. wofür ihm 
auch a n dieser Ste lle herzli ch gedankt se i. Diese ersten gcs icherten Funde aus 
de r Oberlausitz habcn ke ine überraschunge n erbracht. Sie mögen dennoch hier 
ergänzend zu mcinel" Bearbe itung der Apterygot<en der Halden in der Oberlau­
si tz (1968) a ufgeführt wcrden, zumal sie d ie gesamte Vorkenntnis über die 
Oberlausitzer Proturen repräsentieren: 

1. Eosentomon transilorium Berlese 1908. - In wenigen Exemplaren auf ver­
schiedenen alten, a ufgeforsteten Halden bei Berzdorf. 

2. Eosenlomon delicatum Gisin 1945. - Relativ zahlreich auf Halden und nahe­
gc!egenen Auen-Restwii ldern. 

3. Acerelllll lus exiglllls Conde 1944. - Der häufigs te: Proture S- bis 15jähriger 
Haldcn im VOl'\valdstadium. 

4. Acerentomoll dispar Stach 1954. - Aus einem Garten in Zitta ll ; häufigcr 
au~erhalb der Oberl aus itz auch aus dem Lcipziger Auwald nachgewiesen. 

Die Bestimmung der Pro turen dcs Nci ijetal es folgt TUXEN (1964) . 

Familie Eoscntomidae 
Eoselllomol1. transitoriuUl Bcrlese 1908 

NT : bei weitcm dcr häufigste Proture des Neiuetales, im Laubwald mit weitaus 
g röljerer Individuendichte al s im Nadelwald zu finden. 

OL , ? JESCHKE. 1933 (siehe oben) 

übcr Europa und (Nord-)Afrika weit verbre itete Art. 

Eoscn!omOll de!icaturll Cisin 1945 
NT : fast ausschlieulich im Laubwald auftrctend, hinter dcr vorigen Art stark 

zurücktretcnd 
OL: siehe oben 

Diese Art ist aus verschiedenen Ländern Europas und Nordafrikas bekannt. 
CISIN (1945) hielt sie für e inen Bewohner der Kalkböden, im Gegcnsatz zu 
E. lransitorium (be i GISIN unter dem Namen wEosel1tomotl armatll1tl Stach"), d ie 
mehr saure Bödcn besiedele. Der Vergleich des Verhallens beider Ar ten in der 
C~erlaus itz gibt ein-cn (abgesehen VO ll der wie so oft mi6deuteten "Kalk bin­
dung") parallel deutbareIl Anhalts punkt: E. del icatum besiedelt di e trocken-
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waren Bergbauhalden weitaus stärker als transitoriulll. wogegen letzterc im 
feuchteren Nei/je tal deullich überwiegt. Allerdings geschieht dies nicht im Sinn 
eines _ Vika rii erens ~ , sondern nur du rch ± unscha rfes ~Bevorzugen ~. 

Fami l ie Ac cren t o midac 

Acerent011l011 dispa r Stach 1954 

NT : Im Laubwald wie im Nadelwald nUI' stellenwe ise aufb'etc nd, dann abe r 
nicht selten in grö/jerer Individuem'..a hl 

OL : siehe oben 

TUXEN (1964) nennt lediglich Funde aus dcr Tschechos lowakei und Polen. Wie 
die obcn erwähntcn Funde zeigen. ist eine weitere Verbre itung im deutschen 
Gebiet auch au/jerha lb der Randzone zum Sudeten-Gebi rge anzunehmen. 

Es fällt auf. da/j reife Exemplare im Nei /je tal vereinzelt erst ab Ende August, 
in g röterer Zahl dan n kurz vor dcm Schneefall sowie a us vcreisten Moosen noch 
im Mä rz gesammelt werdcn konnte n. 

Gracilelllultls gracilis Berlese 1908 

NT: rcgchnä/jig und in Mehrzahl lediglich im unteren Teil des Nadelwaldes 
anzutreffen (Fq, F 2) . im übrigen in einzelnen Exemplarcn fas t übe rall 
nachgewiesen. 

OL: Erstnachweis 

Ges icherte Funde nennt TUXEN (1964) nur aus Westeuropa und Afrika. Die 
nächsten bekannten Fundorte liegen b2i Tübingen und in Holstein . 

3. Diplu ra, Doppclschwänzc 

Ober die Dipluren ist eher noch weniger bekannt a ls über die Proturen. Für 
die Oberla usitz nenn t J ESCHKE (1938) .. Campoclea Iragilis Meinert. Campodea 
slaplly lillus \Vestwood und Ca ll1podea s pec.~ ßelegma te rial ist auch hierzu nicht 
mehr vorhanden. 

Bei meinem Untersuchungen an Oberlausitzer Halden ze igte es sich. daJj 
Campodea siIvestrii Bagnnll 1918 sowoh l auf älteren Haldentei len nach Auffor­
stung a ls auch in benachbar tcn Aurcstgehölzen auftritt. We iter licgt mir 
Campcdea slaplly1il/1ls Westwood vom Schönauer Hu tberg sowie durch JDRDAN 
(JORDAN, 1965) myrmecophil bei DretschenjOL gefangen vo r. Hierin erschöpft 
s ich d ie bisher ige Kenntni s der Oberlausitzer Dipluren. Be i der AuJjenarbeit im 
Neiljetal wurd:! 1l keine spcziellcn Anst re ngungen untcmoml1len , um ein mög­
Ech~ t umfa ngrciches C.ip~uren-Material zu e rhalten. Aus 1,S-['iter-ßodcnproben. 
allS Fallen sow ie a us Fängcn mit dem Exhaustor wurden nur wenige Dipluren 
ausgelesen. Es ist jedoch a uffäll ig, daJj alle ausschlieJjlich aus dem Laubwaldteil 
des Neiljetales stammen. Dies ist sicherl ich weit e her ein Anzcichen der Störan­
fälli gkeit der Dipluren gcgen s ta ndortsfremd e Forshnaljnahm:!n a ls e in Hin­
weis auf eine ctwaige Bevorzugung von Laubwaldstandorte n. Gefunden wurden 
lcdiglich zwei Arten dcr Gattung Call1podea. 
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Famili e Camp o d e i da e 

Campodea silveslrii Bagnall191 8 

NT : Die häufigere Art im Laubwaldteil, besonders an den Standorten Lv , Ly 
OL: s iehe oben 

Eine in Europa we it verbreitete und a uch häuf ige Art. 

c...ampodea cf. plllsiocJweta Si lvestri 1912 

NT: Nur wenige Eexcmplare an dcn Laubwaldstundorten Lv , Lx 
OL : Erstnachwcis 

Nadl dcl' Mehrzahl de I- Merkmale ste lle ich die mi l' vorliegenden Exemplare vo r­
läu fi g zu plusjocJltletll Si lvestri. Abweichend bei dcn Exemplaren des NeiOetales 
ist vo r allem die Länge der Makrochaeten lp a m Pronotum, die 75 % bis sogar 
90 % des Pro notums beträgt (vgl. RUSEK. 1964, 1966). 

tu. Tiergeographische Bet rachtung 

Zu einem Versuch der tiergeographischen Eim:chätzung der Apterygotcnfauna 
des Ne i ~.etales kön nen nur di e Collembolen herangezogen werden, da die Kennt · 
nisse bc i Dip lur~ n und Proturen noch ailzu gering sind. 

Für 78 im NeiOetaJ vorge fu ndene Arten ist eine (meist allerd ings proviso­
r ische !) Aussage zur Verbreitung möglich (s. Artenlis te) . Hiernach setzt sich d ie 
Co lle mbolenfauna zusammen aus: 

Zahl "' '" über ± ganz Europa und weiter 
verbreitete Arten 44 56 

von Nord- bis Mitteleuro pa ve rbreitete 
Arten , in Mittel europa t.~vorZllgt im Gebi rge 19 25 

Arten der zentra leuropä ischen Gebirge 8 10 

Ar ten mit beschrä nkter Verbreitung im 
ös tli chen bzw, westlichen Mittel-Südeuropa 7 9 

Nach d ieser Übers icht könne n me hr als reichlich e in Drittel d~ r Collembolen­
arten a ls Bewohncr mitt eleuropä ischer Gebirge angesehen werden. Die Collem­
bolcnfauna bcstätigt also die Erwartung, daO im NeiJjeta l trotz der geringen 
Meereshöhe vo n 220 m e in beachtlich hoher Anteil von mon tane n Elementen 
ituftr itt, 

Dicse Verhä ltni sse deuten darauf hin. daO die dem NeiJjetal ursprün.;Jlich 
~i gene Artenkombinat ion der Collembolen offens ich tli ch auch unter dem lang­
ze itigc n Einflulj der Flugaschen-Immiss ion erhalten geblieben ist, d, h., nicht 
durch lIrsprüngl:ch standortsfremde Arten crse tzt ' \llIrd:!. Um d iese Schluljfolge­
rung weiter zu prüfen, wurde nach e inem hinreich: nd verglei chba ren FluOra nd­
Standort im Vorgebirgsraum der Ober lausitz gesucht. Hicrfür bot sich am bestcll 
der W-O-Durchbruch dcr Mandau zwischen Hainewalde und Mittelherwigsdorf 
durch eine Basaltdecke an, das HRoschertalH gcnannt. Im S-exponierten Hangge­
biet dieses Tales sind noch natul'llilhe Qucrce to-Carp inctum-BesWnde erhellten, 
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in denen die Collembolenfauna in Stichproben untersucht wurde. Hierbei erga­
ben sich ehva 25 % der Arten als bevorzugte Bewohner der mitteleuropäischen 
Geb irge. Hiervon sind zu nennen ; 

Hypogaslrttra (Ceralopllysclla) grmwlala (Stach, 1949) 

Onycllillrtts (Parollychillrtts) dellisi Stach. 1934 

Onycl,illrlts (Paro/lychiurlIs) g rmwloslls Stach, 1929 

TetroclolllopJlOra bie1cmellsis (Waga, 1842) 

Folsomia multiseltl Stach 1947 

I soloma /cllllica - Gruppe 

TOlllocerlls (To11locerilla) millllllls Tullberg. 1876 

Smilllllllrtls (Sphyrollleca) lubbochi Tullberg. 1872 

Bis auf Hypogaslrurtl gratlll!ala. die hier erstmalig in der Oberlausitz nach­
gewiesen wurde, entsprechen sich also die charakteristischen Gebirgselemente 
in der Faullula des Roschertales und derjenigen des NeiJjetales bei Ostritz voll­
kommen. Dies gilt übrigens auch - soweit die Stichprobe aussagen kann - für 
die nicht gebirgsliebenden Faunenelemente. Lediglich Onychillrtls (OligapllOwra) 
absololli (Börner, 1901) ist aus dem Roschertal noch als Erstnachweis für die 
Oberlausitz zu notieren. Die hier angestellten Vergleiche führen somit zu dem 
Sch luJj, daJj die Artenko mbination der Collembolen im NeiJjetal bei Ostr itz al s 
den ökogeographischen Bedingungen entsprechend ( ~ natürlich ~) angesehen wer· 
den kann. 

Zur Kläru ng der Herkunft der Fauna bietet s ich zunächst ein Vergleich mit der 
Collembolenfauna der Sudeten an (DUNG ER, 1970 cl. Die Gruppe der arkto­
alpinen Arten mit klarer oder nur angedeuteter Disjunktion ist im NeiOetal le· 
diglich durch Isolalllll /ellllica und Tomoccws mimtlus vertretcn, wozu noch die 
Nachweise von Neelus will/lllIS und Folsomia biselosa anzugliedern wären. Von 
den ohne Disjunktion von Nordeuropa bis in die zentraleUl"opäischen Gebirge 
verbrciteten Arten habc;, NeiDetal und Sudetenfauna Xcnylla boemcri, Willemia 
asp;'wla. OllychillrllS sibiric//s. SmilltJlIlrides paTVulus, SmilltJ/Ilrlls lllbb:u:Jä und 
SmilltJlIIrtlS f/aviceps gemeinsam. Hier zeiHt sich bereits eine recht weitgehende 
Verwandtschaft. Gleiches gilt von den Bewohnern der zeJ1tralcul'opäischen Ge­
birgc. von denen Telrodolltophora bielallellsis, 01lycllillrllS dellisi, O. grtillll' 
IOSIlS, O. serrtitotllberclllatus und Folsoll1ia spillosll hervorzuheben sind. 

K :lIlll die Collembolcnfauna des NeiJjetales demnach als ein Mvcrarmter Vor· 
posten der SudetcnfaUlliJ N bezeichnet werden? Sicher besteht hierfür einige Be­
rechtigung, allerdings ist der iJUS den Sttdeten un bekannte Faunenanteil von 
(ind. de i' Neubeschl'e ibungen) 18 Arten bzw. Formen ebenfall s zu berücksichti­
gen. Zum Teil handelt es sich hie rbei um charaklerislische Al'ten der Gefilde­
zo ne wie Willemia illlermedia, PSClldacIlOwles parvlilus. Tullbergia callipygos. 
j:tJlsomia lilsleri. Isololllodes proallclus und Jsololllurus plumoslls, so daJj die 
Herkunft dieses FaunenteiJs aus dem angrenzenden Osllausitzer Hügelland an­
genommen werden darf. 

Das Verhiiltnis dei' Collembolcnfauna des Neif;etales zur bislang bekannten 
Fauna der Cberlausitzer Gefildezone lä /3t sich durch die An7--ilhl von 24 Erstfun­
den für die OberJ.:lUsitz charakteri sieren. Da 18 Arten hiervon mehr oder weni· 
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gcr als Gebirgsbcwohncr anzusprcchen sind. is t a uch hiernach die Eigenart der 
Fa una des Nc iuc tales in ihrer montancn Tönung zu suchen. 

Zusammenfassend kann fcstges tellt werden. daU das NeiJjetal zwischen Hirsch· 
fe lde und Ostritz geeignetc Bedingungen für cin Vordringen mon taner Eie­
mcnte der Sudetengebirgsfauna in di e vorgelagerte Ebene bietet. wobei es zu 
einer sonst nicht zu beobach tenden Mischung von Elementen monta ner und 
colliner Herkunft kommt. 

Diese ökogeographische Faunenst ruktur wurde durdl die Flugaschen-Immission 
offensicht lich nicht verä ndert. 

IV. Reaktionen der Apterygotenfauna auf Veränderungen des Standortes 

1. EinfluJj von Flugasche 

Wie bei DUNC ER, DUNCER, ENCELMANN lind SCHNEIDER (1972) ausführ­
lich beschrieben. ist das gesamte Unlersuchungsgebiet des Neiuc tales von einem 
bis zu 20 cm mächtigen Flugaschenhorizont überzogen. der von de m Braunkoh­
lenkraftwerk und zu einem sehr geringen Teil vo n dem Karbidwerk des süd­
westli ch angrenzenden Ortes Hi rschfelde sta mm t. Die Frage. ob hierdurch un­
günstige Lebensbedingungen für di e Bodenfauna entstanden sind, wurde in der 
oben zitierten Übersicht besonders für Lumbriciden als möglich erachtet. 

Für die Apterygoten kann keine auf direkten Vergleich absoluter Popula­
tionscharakteristika gegründete Lösung dieses Problems gegeben werden. Zum 
ei nen g ibt es keine flu gaschefreien Gebiete des NeiJjetalcs bei J-lirschfelde. 
zum a nderen steht kein verg leichbares Nord-Süd-Durchbruchstal durch Rumbur­
ge r Granit zur Verfügung, das bei ä hnl icher VOI'gebirgslage von Industri e-Emis­
sionen frei wäre. Es ist daher nötig, relative ökologische Charakteris tika zur 
Beantwortung de r ges tellten Frage heran zuziehen. 

Grundlage für die fo lgenden Überlegungen sind die ökologischen Erfahrungen. 
die THIENEMANN (1920) a ls biozönoti sche Grundprinzipien form ulie rt hat. Sie 
besagen für die hier zu k lärende Frage. daJj s ich ungünstige Lebensbedingungen 
im a uffälligen, e inse itigen Dominieren weniger Arten und in einer rela tiv ge­
ringen Artcnmannigfalli gkeit ä uuern. Möglichkeiten zur Quantifizie l'llng dieser 
Charakteristika sind in bodenzoologischer Anwendung bei DUNG ER (1968) dar­
gestellt. Es werden berechnet: 

1. Die Dominallzst ruktu r (o ). Sie ist mathematisch a ls Streuung der Dominan­
zen (= Abundanz-Prozente) definie rt. J e gröuer der Wert Q wird. in desto hö­
herem Grade treten einzelne Arten durch hohe Domjnanz hervor. desto una usge­
glichener wird al so di e Abundanz-Staffelung. Für Apterygoten-Populatione n 
unges törter, reichhaltiger Standorte können Werte zwischen 5 und 10 erwartet 
werden. Dagegen weisen o-Werte über 20 a uf a usgeprägte Störungen hin. 

2. Die Artenmannigfa lt igke it (a). Sie soll hier durch den wMannigfaltigkeits­
Indexw nach FISHER-WILLJAMS ausgedrückt werden. der von einem exponentiel­
len Zusammenhang zwischen der Zah l der beobachteten Arten und der Zahl der 
untersuchten Individuen <lusgeht. Je höher der Index a wird. desto artenreicher 
ist die Population, desto durchschniltl idl günstige r erscheinen die Lebensbedin-

IVf30 



gungen. Nach den Erfahrungen dürfen für Apterygoten-Populat ionen unte r rela­
tiv günstigen Bedingungen Man nigfaltigkeitswe rt e über 5, bei ges tö rten Ver­
hä ltni ssen dagegen unter 3 erwartet werden. 

3. Die ökologi sche Konvergenz (0 ·u) . Sie setzt Dom ina nzstruktur und Arten­
mannigfaltigkeit miteinander in Beziehung. Je a usgeg lichener und störungs­
freier die Lebensbedingungen s ind, des to niedrigere ökologische Konvergenz­
Werte sind zu erwarten. Fur Apterygotenpopulationen wurden unter relativ 
günstigen Bedingungen Werte um 1 gefunden, unter Extrembedingungen da­
gegen Werte über 30 (DUNGER, 1968). 

Die eben genannten Werte sind fur die einzelnen FundsteIlen im Neiijetal in 
den Tabellen 1 und 2 zusammengestellt. Methodisch ist hierzu zu bemerken, 
da6 das Ma teria l nich t einheitli ch, di e Werte untereinander also nicht voll ver­
gleichbar sind. An den Funds teIlen Fq, Fr, Fs, Ft sowie Lv, Lw, Lx, Ly wurde 
die Fauna ganzjährig (1961/62) im 4-Wochen-Rhythmus erfaijt. Diese Untersu­
chungen sind miteinander vergleichbar und bilden die Grundlage der Betrach­
tungcn. Von den Fundstcllcn F 1- 5 und L 1- 5 wurden dagegen nur Teilproben 
aus den Jahren 1966'67 untersucht, weshalb z. T. nur geringe Ind ividue nzahlen 
für die Auswertung zur Verfüg ung s tehen. Eine Einschränkung muij auch für 
die in Tab. 2 zusammengestellten Werte der cpedaphischen Faunenteile gemacht 
werden. Hier handelt es sich um Fangergebnisse a us Bodenfall en, d ie angegebe­
nen Werte s tellcn also Aktivitäts-Chara kteri stika dar. Welche Bewertung diese 
im Gcgensa tz zu eigen tlichen Populations-Charakteristika erfahren können, is t 
nicht hinreichend bekannt. Im vorliegenden Fall gleichen sich die Werte a uf­
fä llig . 

T nbe\le 1. öko logisch e Charakte r isti ka d e r ednphischcn Apterygoten·Fautlul a c des 
Neißetales, g egliedert nach Funds teIlen 

0 Dominanz-Struktu r 

" 
A r ten ma nnl g faltlgkeit 

0/0. ö ko log ischer Ko nvergenzwert 

F und- Prob e n· In divl- Arten· EInzeiwerte Durchsch n.-W crte 

s telle zahl ducnzahl zahl 0 u O/Cl 0 " 0/0. 

.. q 46 285 13 10.3 ... 2.4;) 

1 
} 

Fichtenfo rst 
F, 49 420 22 G,n 5,0 1.36 

F s ., 509 " 5,5 6,5 O,8~ n,3 ',9 l.B5 

Fl " SOl l8 10,2 3,7 2,76 
F2 2J 253 19 ',7 ',B 1,81 

f 
10,1 ',G 2,45 

F3 11 GD 12 J2.6 ... 2.36 

'" 19 1" 1'2 15.7 3,1 5.06 
Lnubwald 

L v G2 J051 ,. 5,8 6,8 0,85 

} Lw 5·1 1135 31 5. 1 6,' 0.79 
G,7 G,n 1,15 

Lx 50 U3' 2G 9,9 5,2 1,90 
L y 51 71n 27 G,I 5,7 11 .07 
LI 13 2G lD 14.4 G,O 2.40 

L' 3·1 123 19 10,7 6,3 1,69 8,3 5,9 1,85 
L3 21 Ull 21 7,7 6.2 1.24 
L. 3D 15 5,3 12.0 0,401 
es 10 09 8 10,4 2.3 ·\,51 
F1 13 52 7 9,9 2.2 4.50 
F5 21 1<G 19 5,G 5,8 0,96 
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(zu Tabelle l) 

Erlüutenlllg ZU I ' Bezc!cll ll ulig der FurHlstc l! en: 

F Icht e n forst (etwa 60j!ihrlges Fichten-Stangen h o lz) im Ber eich d CI' "T e ufels nasc" 

Fq = Ta lsoh le, c tw:r -4 m lIber FluUs pi egel: fast veget<Hions lose Ro hhu mu sd ecke 
Fr = clcsgl .. 20 m f1ul.labwürt s, stii r'kerer Bewu ch s von Imp(lt.lClls p(lr ui/Iorn und 

MI/;1I1/1 fl/Jhre 
F S d esg i .. ",0 m flu Uabwäl'ts , 50 m von ang l'c ll zcndem Kahl schl ag, VegclHllo ns­

decke s tärke r als Fr und m it Oxn!is n cetoseilfl 
F t 30 tll von Fr und Fs hang w il rts, queU leuch t, 5 m llber d em Flußs p iegel. 

' lIIpllt jell .~ pnrul/lora u nd fUlI ; 1I 1f1 n/Jilw In dichtem Bestand (-4 bz\\'. 5) 

Cl'glin zende P ro ben 1!iG6{WG7 (Dr. ENGELM ANN ) 
F 2 = entspricht Fr 
)o' J == Hn ngmltte, etwa 25 m ü b e l' Flu tlspiegel 
F~ = Oberha n g, un mi ttel bar unter dem Platea u , etwa 50 m Ober Flu ßspiegel 

Laubwald ( I-I umu s-Schlu chtwn lcl , Aru nco-Acere tulll . In naturn a h e r Aus priigung) im 
Be r eich d es .. Saupan tsch e-Grabe n s" 11m WOlfs weg 

L v = S lck c rfeuchtc l' Ha n g tufl mit Carpifllls uelU/IlS, A egollo([ lum llOdllgrllr;tl, 
Drcl cliypodlulII slIuGlieu m , Allrl/rhllll lili x -/em;f1a und C(lrcx brl=ol d es (-4!) 

l.w = 10 m v o n L v , eben falls auf Talsohle, dire kt am S aupantsc!le-Grabe n , mi: 
Ace r pscmloplatllllllS, ClI r]J ilIUS !Jewl lls, !Herc urilllis perclIlIis. !Huhll/l IItldll­
ItltulII und Curer brizofdes 

L x 1·la n g 3m W olfsweg, 20 m ü b e r Ta lsohle, trodt e n ere Ausb ildun g des 
A nrnco-Ace r et u m mit P /cCfl (Iules, A cer IJseudop/(ltClnlJ.s, Ulmu s scab ra, 
Car l1!rws be/II/u s, MC!rcurltll/ ,~ Ilc rcflllls, GoI/um sllul!tlcu11l, Acgo podium 
podllgrarla, Mn /um lIn(/ulalum , MIIIIII11 Ilornum 

Ly desg\. mit gel'l n Ser e r DeCk u ng d e r St rnuchschlcht. nber h öher e r Decku n g 
d er Krautsdl lcht (60), Vege tatio n i.i hnlleh. aber mit Se n cclo /UCI1 SIi, M ycelis 
murtlUs. Lath:l/rus uerrlllS. Actnctl s p /el!t(l , Lllllarla redlvlu(I 1I. a, 

c r gH n zcn dc P r ob e n 1966/191,,,,,/ (01', ENGELMANN) 
LI Flußau c der NeWe mit P a p pelauffo rstung 
L2 ent s pricht Lv uml LW 
L3 = en ts prldll Lx und Ly 
L~ = Ilangmilte, ä hnli ch Ly, aber e twa 30 m übe l' Talso hle 
L5 Ob e r e I-Iang k ante d es A r u n co-Acer e tum , Im Bereich e ines SChW;H;h ausge­

b ildete n Qu e ll mOOl'es 
F I schma le r i\u e n s lrelfen zw isch en Neiße un d Ufcrwcg a n der T e u fds nll sc, 

m it A/nu s gl u/ irlOsa 
F5 Birkenwüldch e n an d er F e ld g l'c ilze auf dem P lateau unmlttelb~l.!' oberh alb 

d es F lc!ltcn [orstCs Im Be r e ich de r T eufe ls na se 

T ab, 2, ö k ologisch e Charakter lstik;\ d CI' epedaphl sdlc n l\pterYf:(oten-Falln ll lnc des 
NcWeta les. gegliedert nnch FangsteIlen 

Fang - ProbCIl- Indivi-
stelle za hl du e n zahl 

FQ 2:1 "'" F il 26 1180 
F'S 27 "" J.'T 2'; 555 

1.V ,.", 2:16 
1.\\' 27 -4 I!: 
LX 2:1 292 
1.V 21 253 

ArIe n­
za h l 

20 

l' 
21 
19 

' 11 
21 
22 
:N 

Einzelwe l't e 
(l ( l nln 

H,3 :1,6 3,9G 
12,7 :1,2 3,97 
9 -, '-' 2 ,00 

7,G 3,B 2,00 

7,9 ' ,5 1.75 
7,11 ' ,7 I ,GG 

11,7 5,5 2, 13 

6,' 6,5 0,98 

} 

} 

Durch sc!ln, -\\'el'le 
(l U 0 / 0. 

Flchtenfo rs l 

10,9 3,R ~,98 

Laubwa ld 

UA 5, J I,G3 

FIcht e n fo r s t : du rCh sch nitt lich 31,-4 COllembolen/Fall C: In sgesam t 29 Arten 
I.<lu bwald: d urchschnitt lich 15,7 Collem bolcn!Falle: In sgesamt 35 Arte n 
Die Fallen-Fangstellen werden 7.um Unter schi ed zu d en Bodcnpl'obcn s tellen mit 1,:1'0-
lie n Buchs tnben gekenll zelchn et: FQ entsprich t al so d e r Fundstclle Fq In dcr EI'­
Iihrtel'tLllg b c l Tnbellc I! 
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Al.s Ergebnis dieser Un ters uchungen kan n man feststellen, dalj a lle be rec.:h­
!leten Charakte ri stika sich in Bereichen bewegen, die nach bisherigen Erfahrun­
gen positive, vielfältige lind relativ ungestörte Lebensbedingungen .:mzeigen. 
So liegen die Werte der Dominanzstruktur meist zwischen 5 und 10. und a uch 
der höchste a uftretende Streuungswert von 15.7 reich t noch nicht in den eigen t­
lichen Störungsbereich hinein. Ähn liches gilt für di e Artenmannigfaltigkeit (ab­
gesehen von den Stichproben zu geringen Umfangs). Legt man schlieljlich de n 
ökologischen Konvergenzwert als empfindlichs tes Charakterist ikum zugrunde, 
so ze:gt sich diese Tendenz noch klarer. Ober die Halfte aller Werte liegen un ­
ter 2, also im ausgesprochen positiven Bereich, und selbs t der ungünst igste be­
rechnete We rt vo n 5,06 liegt weit niedriger. als von einseitigen, ges törten Le­
bensbedingungen bekan nt (s.o.) . 

Die angeführten Berech nu ngen lassen somit den Schlu lj zu, daf) im Neitjetal 
a n den untersuchten Stellen keine unnormalen, für die Entwicklung der Aptery­
gotenfauna pessimalen Lebensbedingungen herrschen, d . h., ein negativer EI:' ­
flulj der Flugasche kann nicht nachgewiesen werden. 

Zur gleichen Konseque nz führt auch ein Vergleich der absol uten Besiedlungs­
dichte mit Normwerten der Li teratur. Ober die gesam te Vegetationsperiode gc­
mittelt, erg ibt sich für alle untersuchten Fundstellen 1961 ein Durchschnitt von 
48000 Apterygotenfm 2 in der Bodenschicht 0- 5 Clll Bodentiefe. Dies entspr icht 
der Besiedlungsdichte. d ie man mi t der hier angewand ten Techni k im mittel­
europäischen Hügelland-Bereich von wgutenW, d. h., biologisch multistab ilen und 
gewöhnlich leis tungsfähigen Waldstandorten erwarten darf. 

In unsere r allgeme inen Darstellung der Immiss ions-Wirkungen auf die ökolo­
g ischen Ve rhä ltn isse und die Bodenfauna im Neiljetal (DUNG ER, DUNGER. 
ENGELMANN und SCHNEID ER, 1972) haben wir die Hypothese begründet. dalj 
eine Schwächung der Vitalität der Oligochaeten in d iesem Gebiet zu e inem 
daue rhaften Konkurrenzvorteil der Kleinarthropodell geführt haben kann. Min­
destens veru rsacht die Flugaschen-Immiss ion im Neiljetal unter den spezifischen, 
in obiger Arbeit a usführlich da rges tell ten Bedingungen dieses Standortes und 
d ieser Immissionsform keine nachweisbaren, direkten Störungen in der Ent­
wick lung der Kleinarthropoden, insb~sonde re der Aptcl-ygoten-PopuJa tionen. 
Ob für diese Taxozönosen au/jer dem gcnann ten indirekten (Konkurrenz-) Vor­
tei l noch weitere Faktoren posit ive Bedeutung erlangen, kann nach den vorlie­
genden Erfahrungen nicht entschieden werden. 

2. Einflulj von Fichtenanbau als Monokultur 

Wie bere its ausführlicher darge legt (DUNG ER, DUNGER. ENGELMANN . 
SCHNEIDER, 1972), trägt ein Teil des Untersuchungsgebietes einen standorts­
fremden Fichten-Reinbestand, der zu Beginn der Untersuchungen (961) 
55jährig war. Hierdurch ergab sich die Mög lichkeit, durch pa ra lleles Studium 
des relativ ursprünglichen Laubwaldes (Querceto-Carpinetum und Arunco-Acc­
retum) und der sekundären Fichtenkultur Rückwirkungen diese r Kulturmalj­
nahme auf die Apterygo tenfauna zu ermitteln. Die Entnahmestellen wurden 
möglichst so eingerichtet, dafj die Vergleichbarkeit Laubwald/ Fichtenforst ge­
währleis tet ist. 
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a opodaphische Col/embol en 

Ind./Falle Arten 

31,5 2,98 

29 

15,7 1,63 

b edaphische Collembolen 

Ind.! m 2 Arten 

57000 1,85 

30 
1.15 

L._L-_--' 

Ab\}, 3. I ndividuenzahl. Artenzahl und ök ologis che Konvcq::enz der cpcclnphi­
schen (Cl ) und edaphischen (b) Collcmbolcn des Nclßclales. Glatte Sliulen = L'1Ub­
wald: punktIerte = Fichtenfor sL 
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Die Betrachtungen hierzu können zunächst nochma ls a n die Tab. 1 und 2 an ­
knüpfen. Die arithmetischen Mittelwerte d~r ökologi schen Charakterist ika der 
Einzelfunds tellen im Bereich des Laubwaldes weisen in jedem Fall deutlich 
günstigere Verhältni sse aus a ls diejenigen des Fichtenforstes (Abb. 8). Dies gilt 
für den Durchschnitt der ganzjährigen Untersuchu ngen 196162 ebenso wie für 
den Gesam tdurchschnitt aus allen Werten. 

Auch in der abso luten Besiedlungsdichte zeigen sich deutliche Unterschiede 
(Abb. 8). Im Durchschnitt der gesamten Vegetationsperiode 1961 ergaben s ich 
für den Laubwald im epedaphischen Bereich 57000 Apterygoten/m2 (maximal 
82000, m inima l 23000), für den Fichtenforst dagegen nur 39000 (maximal 
69000, minimal 9800). Auch setzte (1 961) die Sommerdepression im Ficht.en forst 
zeitiger (im Juli) e in und hielt lä nger an (bis Anfang November) a ls im Laub­
wald (Augus t-September) . Die höhere Aktivitatsdich te im Fichtenfors t is t abso­
lut-quantitativ nicht deu tbar. 

Diese s tati stischen Angaben dokument ieren eine relat ive Versch lech terung 
der Lebensbedingungen für di e Apterygotenfauna infolge des Fichtenanbaues. 
Ein wirkliches Verständnis der zugrunde liegenden Vorgänge is t jedoch nur 
mit Hilfe einer näheren biologischen Durchdr ingung des Ma teria ls möglich. 
Hierfür e igne t sich , neben autökologischen Untersuchungen, die hier ni cht vor­
genommen werden konnten. besonders di e Ana lyse der soziologischen Struktur 
des untersuchten Faunenteils. 

Die fo lgende Darstellung basiert auf der Untersuchung der Abundanz, Dom i­
nanz und Konstanz aller in den Proben vorgefundenen Ar ten. In den Tabellen 
3 und 4 ist der Übersicht li chke it wegen nur die Zugehörigkeit zu den Dominanz­
gruppen angegeben. Die Gliederung der Apterygotenfauna in eine epedaphische 
und eine epedaphische Lebensschicht entspricht methodi sch der Art dcr Erbeu­
tung dcs Tiermaterials und damit dem hauptsächlichen Aufenthaltso rt im Bo­
deninnc rn (Auslese aus der Bodenprobe im Berlesc-Tullgren-Trichtcr) oder auf 
dcr Bodenoberfläche (Fang in de r Bodenfalle). Dem ers teren wäre die morpho­
logisch-funktionelle Lebensform des Euedaphon , dem letztercn die des Atmo­
bios zuzurechncn. während das HHemiedaphon H zum Teil in beiden Probengrup­
pen auftritt. Al s en tscheidend für die Zuordnung wurde dann der Schwerpunkt 
des Vorkom mens der ad ulten Tiere betrachtet. Die in den Tabellen 3 und 4 
da rges tellten Werte der Dominanz bzw. Ak tivitätsdominanz stellen jewei ls 
Durchschnittswcrte a us allen Einzelp roben da r. Oie nicht namentli ch angegebe­
nen akzidentellen Arten können in der vo rstehenden Al't enli ste nachgeschlagen 
werden. 

In den Tabellen 3 und 4 unternehme ich den Versuch. die soziologische Struk­
tur ?er Apterygoten-Gesellschaften des Nci6etales getrennt nach der edaphi­
rchen und epedaphischcn Schicht zu analysieren. Da keine direkte Beobachtung 
der regionalen Ge nese d ie5er Vergesellscha ftung vorliegt (vgl. DUNGER, 1968), 
gehe ich hierbei von dcr ö kogeographischen Wertung der Arten aus . Le ider sind 
unsere diesbezüglichen Kenntni sse noch zu wenig entwickclt und gesichert. 
Dcnnoch ha lte ich es fü r not wend ig und vertretbar, d ie bisher begründetcn 
Vors tellungen über das ökogeog raphische Verhalten der Arten auch zur Gesell ­
schaftsg liederung heranzuziehen. zumal dadurch sicherlich noch nötige Korrek­
turen a ngereg t werden. 



Tab. 3. Die eda phische Aptc l'ygoten-G esellschaft des Nelßclalc~ 

Art Fq Fr Fs Ft 1"2 1"3 F-t Lv L\\' Lx Ly Lt I" L3 L4 L5 FI FJ 

• Fo/somja mul t /sela + •••• 
l'ullbergla coIlI PY!10S + + + + 0 o + • • + + 

+ • 
+ + 

o 
o 

Olll1clliurusgralllllosu.'i - 0 0 + '.) 
O llllc/liurus (11m/51 + • 0 + 
Ollllc/l illrllS .~errato· 
' ll bercullltll.~ 

Fo/somin spillosa 
J\ullrlda lors.~/u ndl 

W/lIcmia o.~pi1!ala 

+ 
o + o 

• + + 
+ + 0 

o + 0 + 
+ + 

o 0 0 

o 0 

o 
o + 

+ • 
o 0 

+ 
o 
o 

o 

o 0 
0 + 0 • 
o 

o 0 o 
+ 

o • o 

o 

I .~u:omurlls 1lalus lrls 
ItYP0!l(/struru socia/i.,· 
'/'ullbcrgin (I lImlr;­
sp i n(l o 0 -1- 00 •• + 
H !Jpogastrur '/ 
d e llficulala 

Jo'u/soII/la /I/.~tcri 

I sotomn lIowbllis 

TlIllbcrr/ll/ 
I~N/usblillerl 
'/'u///Jerg;(/ 
c(lIIIIlY90.~ 

Ollyc/tillrll.~ urlllatu .Y 

o 

+ + 0 0 • 
• • • • 0 

00 + 

+ + + + 0 0 T + + + + 

+ 

0 ++ 

I. armCl/(/ + + + 0 + o • • + • 0 • + 0 
EO.H!lItomOll 
/rnll,"; loriutll 
Fol .~o",ifl qundri-

0 ++ 0 + + 0 + + • • 
OCII1Cl/C! 0 • + + 0 
Friesen mir(lbjJ!'~ • 
I .WlOmlel/(I mhlOr + + • 

+ -I- • + 
+ 

•••• + • + + 
+ + + + 

EosentOJl!Oll (Ielicllfum o + o 0 0 + 
P se udosillella alba 0 + o 0 o 0 0 0 

+ 0 0 0 AccrentolllOI! d/spar 0 0 + . 
Ollye/I/tlrus (lrm(l/u ,,, 
f. sutJ ul/y hU/tll + + ° 0 
Onllclilurus flrllHl/ Ils 
f, 1)(llldeN/rl/l; + + + 0 
MCf}a/Othorax lJIi"imu,~ - + 0 
Wilfcm/a illtcrmcd/a 0 0 
Gracllclllulus yracilis 0 
I\/lurlda p yyllHlca 

Prol."O IOllW mhlillllt 

.• \rrl,ollalitcs 
I/Icrmop/lilus 
Ol/Ue/I/unls IIrmattu 

00 + 
o 0 0 0 
o 

o 

o + 

0 + 0 0 

+ + + + 
+ + + + 

000 
o 
o 

o 

o 0 
o 

o 

o 

I. von/oenwl 
H Yllogas/rura llssimili.~ 
OU!jc/liurus urlllatlu 

o 0 

I. Irancollialla o 0 

weltcl'h ln: 
Jeweils nur ,In einer Funds\elle Im Laubwald: I.:! Arten 
Jeweils nut' im einer F'unclsle lle im Fl cllten(orst: 1 Art 

o 

+ + 
+ • 
+ + 
o 0 
o 0 

+ 

o 

o 
o 

o 

••• 
o 0 

" 
+ + 
• • -r 

• + 
.;- 0 

o 

• 

• o :l 

+ 

Zeichcn e t'kl ii r ung: • = (\OI11II\;ml (> \,) ":0) : ; =. l'eZCOcn\ (6- 1 n/nl: 
• = Sl1bclomlnant (15- 6 ~I .. ) () .... subr" .... edent ( < ] ~ u ) 
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Tab, \. DIe e p edapll lscile Apterygoten-Gesellschaft des Ndfletales 

A I ( FQ FH FS F T LV I,.W LX LV 

S m inr/wru s flolJ! ccps 0 + 0 + 0 0 

Tomoccrus minl/tus + 0 0 0 0 0 

Tel r od Olllopll oro IJic/(llIens; s 0 • • 0 
Sminf/lllrllS lub/JOck; 0 0 

C"m p udCII silvcs lrii 0 0 0 0 

CI/mpDlfcll cl , plll,<;;Oc/II/ClfI 0 0 

O;cyrloma lu,<;co 0 • • + • 
POgOrlOyllOl/ldlllS /Oll y icon/is 0 0 -e , + 
I/ YJlOYII,~I" Il"u (I/'lIllll" 0 0 + • • • • ----
l'ollloecrlls v l/l(J(Jri.~ 0 0 0 

ElilolllolJ r yu "iIlOli.~ 0 0 

Orchcscf/tl UillOM • • • • 0 

Orc/l c ,~c llll cinclII + + + • -;- 0 
----

POgOIIUgllll/ II CI/IIS 11(I Ue,~eclI.~ + .L • • • e • 
Lcpi{~"eyrtll ,~ 1{/ IIU !/l lI n.~II.~ • • • ,- + • .1_ 

Sm lIu/lll rlllll.~ (/UrC/I ,~ + + + • + C + + 
I .• c pidocyr lll s C/JOIICII ,~ 0 0 0 • + 0 + + 
Spll(/cr;Oln fH1ml/ l.~ 0 0 + 0 + + + + 
O rch csclln I I/l vcsc('II.~ + • • • + + • 
Lillomobr/JG mll ,~corllllr 0 0 0 0 0 0 + 
AIII1CIII/I lusell 0 + 0 + 0 0 

ISOIOnt ll u; rfdi.~ 0 0 0 0 Q 0 

LcpidOC/lrlllS pl/r/ldO.1: II S 0 0 0 0 0 

Ncullllrll mllseor u ", 0 0 0 0 

DiclJr/olllll /lri" !llli 0 + 0 

Die/JI"lOlIIa ,~ CID.'iII 0 + 0 

I SO IO"' I/ ol i vacca 0 0 0 

Lcpldoeyrllls cf. Hy"!)r ",,, 0 0 0 

DCI.:ICrosminf/rllru s biclnctlls 0 0 0 

['sc udi/ cl/orlllcs pllflmllls 0 0 

CII(omullryu mllililoselllla l' 0 

weiterh in : 

j·_'\\·c i· ~; nllr an ei n C',· l-'a n gstC'llc im Lallbwa lcl : (ö Ancl\ 

j('wclls nur 11:\ ei n e r F;1I1gstc!1c im F ichtellrol"~t: I 1\1"1 



Als in diesem Sinn charakteristisch für die waldbewohnenden Apterygoten 
des Neiljetales bei Ost ritz haben Arten der sudetischen Bergwälder und Flulj­
ufer zu gelten. Ihre Auswahl ergibt sich aus der Übersicht der Collembolenbe­
siedlung der Sudeten (DUNG ER, 1970 c) im Vergleich zur Artengarnitur des col­
linen Teiles der Oberlausitz. In dieser Hinsicht besteht kein Unterschied zwi­
schen den Gemeinschaften des Laubwaldes und des Fichtenforstes im NeiJjetaL 
Ich fasse daher beide als jeweils einhei tliche Synusicn auf, die sich erst sekun­
där als folge der waldbaulichen Ma~nahmen (Anbau des Fichten-Reinbestandes) 
in Varianten aufgegliedert haben_ 

ü. Die (eu-)edaphische Folso11lia multiseta-AlllIrida forssiulIlli - Synusie 

Als ~demontane~ Charakterarten erscheinen Folsomia multiseta, Olly c1lillWS 
arll1Wl0sllS. 0_ denisi, O. serratoluber clIlallls, Folsomia spinosa, Al1llrida forss­
lzwdi und Willemia aspillala. die bis auf di!;! beiden letägenannten im Laubwald 
wie im Fichtenforst auftreten. Die als colline Elemente a nzusprechenden Arten. 
wie besonders Tllilberaia callipygos. verdienen für di e Bildung dieser submon­
tan-collinen Mischsynusie wahrschein lich mehr Beachtung, als hier zum Aus­
druck kommt. Weitere Untersuchungen werden hier Klarheit bringen müssen. 

a. a_ Isolo1l1urIIS paluslris - Tullbergja ql:adrispilla-Variante. Sie ist als typisch 
für den Bereich des naturnahen Arunco-Aceretum, d. h .. der f,euchte!l ~SchlüchteN . 

aufzufassen. Die ursprungliche Apterygotenbesiedlung der übrigen. jetzt meist 
vom Fichtenforst verdrängt-e n Wald bestände. für d ie Elemente der Querceto­
Carpineten und Abieto-Fageten vegctationsbcstimmcnd sind. konnte nicht ge­
prüft wcrden. Infolgc dcr Engräumigkeit lind dem ausgeprägten Eigenklima 
des Neiecta!es is t anzunehmen. dalj die Jsol0l1111rtl s paiuslris - TlI llberg ia q lla­
drispilla-Variante die ursprüngliche Apt-::: rygotengesellschaft des Neiljetales weit­
gehend repräsentiert. Die Zugehörigkeit der zu wenig untersuchten lind berei ts 
± stark veränderten FundsteIlen L 5. F 1 und F 5 zu die.!:-::: l- ~ Laubwa!d-Va r ianteM 

is t jedoch recht lose. Eine Differenzierung diesel' Variante in ver tikaler Rich­
tung ist aus delll mir zu r Ve r(üfjung s~~henden Material nicht abzulesen. Sie 
kann gleichwohl vorhanden se in. da nUr die Talsohle mit der untersten Hang­
stufe ausführli ch genug zur Beantwor tung dieser Frage untersucht wurde. 

a .b. Foisomia lilsteri-Jsctoma llolabilis-Val'iante. Diese NFichtenforst-VarianteM 
ist vor a ll em durch das feh len ein ige r Arten negativ gekennzeichnet. Die na­
mengebenden Arten sind keine spezifischen Rohhulllus- oder Nadelwaldbewoh­
ner, sondern weitverbreitete. ± ubiquistische. anpassungsfähige Arten. deren 
Vo rwiegen im anthropogen gestörten Bestand ei nen Konkurrenzvorteil doku­
mentiert. 

b. Die epedaphische Smilllhurus flaviceps-TelrodolllopJlOra bielanc!!lsis­
:)Y !~lI si e 

Die ch3r.1kteristischen Arten kcnnzeich:le!l diese Synusic gut a:5 f:u uufcr-Gc­
:.::::! l!::chaft im Gebirgsvorland : Smilltl/Urus fkviceps, T omaccr:c; miil :t~H ;. Tet1'O' 
c:ontopllOra Lie!mwllsis u:ld Smil1lhurtls lut-!J::c1d. Die vorgenommenen Unter­
sucllungen beschränken 5:ch hier auf den Bere;ch eier Talsohle ud des U:lterC:l 
Hangabschnitte .; , 
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b.a. Dicyrloma lu sca-PogollOgllalllellus IOllgicowis-Variante. Die ke nnzeich­
nenden Collembolenarten dieser ~Laubwal d-Variante· weisen auf Feuchtigkeit 
und nährstoffreicheIl Boden in Mullhumus-Zustand hin. Damit ist anzunehmen. 
dalj diese Va r iante am bestcn die ursprüng liche epedaphische Ap terygotengese ll ­
schaft der Talsohle widergibt. 

b.b. Orcllesella uilIosa-Totllocems uuIgaris-Variante. Im Gegcnsatz zum cpe­
daphische n Bereich ist die anthropogen ausge löste Veränderung im oberen 
Streubere ich (Rohhumusbildung. Bestandesauflichtung) soweit fortgeschritten. 
dalj sich eine durch typi sche Arten wie TOlllocems vlligaris. OrcJlese lla villosa 
und O. cillcla gut d!!finierbare Variante gebi ldet hat. Einige Charakterarten der 
Synusie werden hierbei zurückgedrängt, so dalj man vielleicht nach Erweite­
rung der Kenntnis auch von einer eigenen Synus ie im Fichtenforst sprechen 
kann. 

Die soz iologische Ana lyse der Apterygotenfauna weist auf einige Veränderun­
gen hin. die mit dem Anbau der Fichten-Monokultur verbunden sind. Im (e u-)­
edaphischen Bereich zeigt s ich unter Fichtenforst seh r klar eine Verarmung der 
ursprünglichen Synus ie. so dalj sich eher eine Restgesell schaft als eine Ersatz­
gesellschaft herausbildet. Im epedaphischen Bereich lieg t eine solche in de r gut 
abgre nzbaren Orclle5ella villosa-Tomocerus uulgaris-Varian te zwar vor. doch 
weisen auch hier die ökologischen Charakteristika eine Verminderung des 
Gleichgewichtes im Vergleich mit der u rsprüngl ichen Dicyrloma IU5c(l-Pog01l0-
gllathellus IOllgicomis-Val'iante auf. 

Ob hiermit die Cese llschaftsentwick lung im Fichlenforst bei gleichbleibender 
Bewirschaftungsfonn abgeschlossen ist. mulj insbesond'!!re für den epedaphi­
schen Bereich bezweifelt werden. Zu beachten b leibt aber. dalj das ausgeprägtc 
Eigenklima des Nei ljeta les auch weiterhin eine s tarke Ni vellierung der boden­
ökologischen Prozesse bedingen und damit eine divergierend e Cese ll schaftsen t­
wicklung der bodenbewo hnenden Kleinarthro poden hemmen wird. 

V. Zusammenfassu ng 

Die Neif]:e bildet 20 km südlich von Cö rlitz ein e nges. N-S-gerichtetes Durch· 
bruchstal. das ursprü ng lich Waldbestä nde mit Elementen des Quel'octo-Carpi· 
netum und des Abieto-Fagetum sowie in kleinen Seitentälern Arunco-Aceretum­
Cesc ll schaften trug . aber sekundär teilweise mit derzeit 60jähr igen Fich tenl'ein­
beständen aufgefors tet wurde. Die Apterygotenrauna dieses Geb ietes umfaljt 
80 Collembolenartell bzw. -formen. 4 Proturellilrt !!11 und 2 Diplurenartcn. 

Hiervon si nd Friesea J1101IOclt1ala n. sp. und Allllrida sellsil1aIa ssp. ' alosell' 
sillata n. ssp. neu für die Wissenschaft. Fih' Folsomi(1 quadriowlala (Tullberg). 
Folsomia lllulliseta Stach. F. biselosa Cis in. !SOtOlllllrllS plullIosus Bagnall und ver­
wandte Arten. TOl11ocew s milllltllS Tullbe rg einschlieljlich T. mixllls Gisin und T. 
varills Folsom. Lepidocyrtlls Jignorul1l Fabricius und ArrJlOpaliles llwrmophillls 
Loksa werden taxo nomische Fragen diskutiert. 
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Erstmals für die deutsche Fauna werden PsclU!a/'lltrophoms boerl1eri Stac:" 
Ollychiurtls sermtolllberclilatlis Stach, Folsomia biselosa Cisin und Arrllopaliles 
lllermop},iizis Loksa genannt. Für dic Apterygo tenfau:w der Oberlausitz crgeben 
sich 29 El'stnachwei:;c, 

Ticrgeographisch ist das Neilj:etal durch d;1S gehäufte Auftreten montancr Elc­
mente aus der Sudetengebirgsfauna intercssant. 

Nach Ausweis relative r ökologischer Charakteri stika (Dominanzstruktur, 
Artcnmannigfaltigkcit. c.kologische Konvergenz) wie auch dei' absoluten l ndi­
viduendichtc sind durch 60jährigcll Fluga~chenfall (Braunkohlen-Kraftwcrk) 
keine ungünstigen Lebensbedingungen rur dic Apterygotenfaunula im NcifJetal 
entstanden. 

Die ökolog ischen Charakteristika we isen im Fichtenforst dmchweg re lativ 
ungünstigere Werte auf a ls im Laubwald des Neiljetales. 

Die als ökogeographisch ursprünglich anzusehenden Elementc der Apterygo­
ten-Faunula des Neifjetales sind gegenwärtig noch mit ho her Dominanz und 
Konstan z vertl'e ten. Im edaphischen Bereich kann die [-'0150111ia 1ll1l1ti5ela­
Allurida lorssltll1di-Synusic als charakteristische Apterygotengemeinschaft des 
Ncilj:etales aufgefaJjt werden. Sie ist im Laubwald in vitalcr Ausprägung, im 
F:chtenfol'st dagegen verarmt nachzuweisen. Die Sminllllll'tls Ilaviceps-Telro· 
dontopllora bielallell.Sis-Synusie des epedaphi~chen Bereiches tritt dagegen in 
zwei gut trennbaren Varianten auf, die im Laubwald durch Dicyrtoma lasea und 
Pogotlogllatllellus Iongieornis, im Fichtenforst dagegen durch Orellesella villost! 
und Tomcerus vli/garis scharf gekennzeichnet sind. 
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